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MmirrrMMna 
Furchtbare SxpZoflonökataftrophe 

in Äagreb 
Das Labofa»otwm der Star-Attm Se'ell'chaft tn die Luft aesiogen  ̂Sin Va-
aw to»a, vemtchttt. die Hauiee der Umaebung tchwer vetchadtgt — E,ae Tote. 

zadleetche Schwerverletzte „Der Mythos der 
Donan" 

Und wirtschajtliche Möglichteiten. 

T iv' r li II r s ll rter Zeit u n zs' 
i'vill d. M. lninlit ailî  der Feder ihre'̂  
jchnvfülistnid<'u Ai!?!!?!' ^tori'espo l̂d '̂ttt^n uti-
tev rl'iq'.'in Titel sel)v lx'iilerkenswertc 
sühilliu^eil ilb.'r dî  B.'strebuttst '̂n, dl..' 

i lt s ch a f t s v c r si ä l t tt i s s inl 
Delnnilrc l̂liu lî 'u ,zil gestalten ln:') zu bclc'-
l'eii. enNl.'hiilDn dev lwchiuk'rcssauli'n 
? l̂usie!liittq die NlN'i»st '̂h<'iiden Ztelleil: 

„Clil )Xlitho!Z l)^U sich ttln die D^>unu 
wo!i.'n, von Ulld '̂ ^üusch.'n sl̂ 'Niilirl, 
sc,II dv'v '̂ ^ îrilicl/teit, aber iimiK'r wie­
der ill die Ä'irllichli.'lt lanchend. ^tröuie wer 
d'c'tt Zyulbolx'u, tuici» weull si.' ul.'hr Phau 
tasie cils Ä'̂ reu lUl>s ihre»! Rilch.'n trnci?n. 

lx'dieiil ii<I, des Ät?t'zo>5 die franzi-'sisch '̂ 
div' clicr tt '̂wohnt scheint, dor 

ilüreudl̂ u '̂ >vli.iirev /,ll sollten." 
d '̂r 7veilste!liinĵ  nuö,gehend, das; Wien init der 
T'oil.'ill uir'.'t iv.seu'Nu'Ni'Niidt sei, sieisit es 
U'eii.'v: htil sich wirklich mit 
der ?i.Nl.iu u.'r::''U)!l und lel.» iiiit ihr iil 
eiisisk'r s'»''!i'.ein!<lilifl. '>>^etrl?chtet mau die î-
seill!l'.̂ !ttüu!e. oie die 5tri)itte der M'nfchen 
llil!) <'̂ iiter versiinllnldlicht, sv si<'ht uian uii?lv' 

'̂üli.'u dî ' Toi:au schueiid.'« und ve>n ihr 
we!i>:i!.ll. Von '!)l'ordett ll̂ ch ^üden und uul-
iiele.)rt silhien die flrv>;en historischen «rra-
s /̂.n. '̂ lur lZoiu Tonalluiie bei bî -
hinunter nach Velt^rrw entspricht der 
de»! (Zttl-se '̂ ie'.k'hvs. (5harakt<.'i.''cstuch, 
daii nur im '̂ stunde der unnatürlichen Aii 
schiiüruiu ,̂ während de? A-ottkricties, der 

'̂.liisscu.'rtehr luif der Tonan .̂ ur vollen 
Tie "X^ts '̂errunq vom und 

di.' 'i.'rliltlun(  ̂ dc»  ̂ Ciseubahnnppl̂ ratcs 
.̂ r^>ciil-^en '.ic MiUelinächte zur sliirksteil Nnt-

d. .. ?)oi!a'.lU'e!ie!.'. )tcich Auslösung des 
5>.il!c'bu'.'l̂ .vrei(M''' cnlstanden um die Tcnlau 
n.ne ^tu!ilen, di.' voll ihr fvrtstrclx'n: R n-
n: il II i e II ,̂ iu!i ^chn'.U's^eil M-eere, u l? >?-
s l a iv i e n '̂,ilr ''lec^äis und Adria, die 
 ̂ s ch e ^11 n s I o itt a t l ülier uild 

Ld.".' ^zur '̂li.''rd- und Ostsee. 

Der ĵ esaulte Tonuuvcrkehr von Reqens« 
duil^ bis ^ulilla, dcr iwch tj,v Millio­
nen Toilneil betrugen hat, sank l9L1 auf 
niu^cführ die .'dälfte und erholte sich 
niu rund (V Prozelit. Von den 28U» Kilo-
lü^'ier di.'s Flusilauses cutsiel.'n früher 
>lil!.nnet>er aus Oesterreich-Uilgarll, l)e»te se--
l/.n die Ufcranteile folgendcrlnastcn 
Teutschland 177 !»Ulouleter, O <!-
1 »  '  r  r  c  i  c h  3 5 ) 0 ,  T s c h e c h o i l o w  a -
I e i  !  7 0 ,  U n g a r n  ^ 3 0 ,  I  u  q  v  ' s  l  a -
n> l n 4?i<» (früher 325) R u ln ä n i o n 
1 ^ 1 7 5 ,  B u l g a r i e n  - t O V .  R  u  s ;  l  a  u  d  
is> durch den Verlust B c st a r a b i e n S 
nüö der Reihe der Donauuscrstoaten auScft!-
sch.vden. Gustav S t o l p c r schrieb be-
ieit.5 !!)2i iu eillem seiner W?rke: „?n Wirk 
lichleit ist die D o n a il flir das altc O'cher-
r.'i.iz-llligaru vieluiehr ein Aerkch r »?-
h ind e r ll i s als eine Berkehrsstra^te 
Unsen. D.'ilu der große Menschen- und Wa-
ix'nverkehr hat sich in nordsüdlicher Nich-
lnn,^ voll den Sudetenlündern nach Wien 
nu?^ voll Wi<'n zur Adria belvegt, und auf 
diesem B.'esie innß die Donau i'iberquert wer­
den." Heute erklärt der rumiinische G-e-
schichtsfr'rscher und aktive Ministerpnl'ident 

7>m-ga: „E-? besteht eigentlich .'eiiK' 
Dolmuciuheit". IIv»> d?r uuqarisctx' VolkS-

Z a g r e b ,  W .  M ä r , ; .  
A« der »erSAWene« «acht ereignete sich 

in Aaßreh eine flhwer« Sataftrop .̂ Gegen 
Atitternacht entftanh t« L«b«ratorium der 
S t a r'Ail«'«eselschast, die von Fron 
LVoljariö geleittt »lrd, eiite furiPba-
re, erdbebenartige Trplgflvn, die bald dar­
auf das ganze Äebänl̂  in Flammen hüllte. 
Ueüer die Kataftropl̂  seien nachstehende Ein 
zelheiten wiedergegeben: 

Im Palais des Apvtheters Bartuli 6 
am Dolac, unweit des Jelaeiö-Platzes, be. 
finden sich im S. Stockwerk neben ^n Ber-
wnltnngsriinme« die Laboratorien der Star-
Film A. G., in denen eine eigene Borstih-
runxskabine errichtet wurde. Die Leiterin «. 
vil̂ eittllmerin des Star-Film, Frau üpolja. 
ri«: gab nach Eintreffen einer grötzem, Par. 
tie neuer Filme dem Operateur Vladimir 
SuSin den Auftrag, die Filme zn sichten, 
woraus sie um tt Uhr lS abends in der «c-
sellschnft des Filmfchauspielers VtSy Forst 
nach Split abreiste. Susin begab sich l̂ eqen 
Mitternacht in die ttabine, sein Gehilfe Jo-
ses R u p ö i ö verblieb aber im Nebenzim­
mer, wo er wahrscheinlich bcsch ĵftigt war. 

Um Il.45 vernahm Rupeî  einen mark, 
erfchiitterndcn Schrei des Snöin und sah las 
Aufbliken einer Flamme. In Erkenntnis der 
Gefahr ergriff Rupöî  panikartig die Flucht. 
Hinter ihm rannt« der mit Brandwunden 
bedeckte und noch glimmend-brennende Su­
Sin, der beim Haustor bewuhttos .zusammen, 
brach. Einige Minuten darauf erfolgte 
furchtbare Detonation, deren Folgen im 
nächsten Moment nicht gleich überblickt wer-
den tonnten. l!?S hatte fich heransge l̂lt, 
das; durch die Cxplofion nicht nur die ^a-
bine und die ?iei»enräume zerftArt wurden. 
Durch den starken Druck »nrden sämtliche 
Zimmer̂ cken bis zum Dachboden durihge-
rissen, die Seitenmauern barsten, während 
die Nordmauer des Palastes einstürzte. Durch 
die Explosion wurden die umliegeuden Häu­
ser außerordentlich in Mitleidenschaft gezo­
gen. In einem jlasseehaus nebenan wurden 
sämtliche Türstöcke ausgerissen und die Fen­
ster zerftärt. Am meisten litt gegenüber das 
Palais der Serbischen Bank, dem sämtlielz '̂ 
FenfterMcke ausgerissen wurden, so daß das 
stattliche Gebäude heute »ie eine verlassene 
Ruine aussteht. Die Detonation war derart 
heftig, das  ̂ die Nadeln des Zagreber îs-
mographen reagierten und um 23.47 ein IS 
Sekunden andansrndes Erdbeben verzeickme-
ten. 

Im Nu entstand eine riesige Feuersbrunst. 
Als erster stürmte der Direkor des .̂ ugre-
ber «rastwerkes Jng. B i ii k o v i ö in das 
lichttrloh brennende <»e!»äude, um die Be­
wohner des Z. und 4. Stockwerkes zu retten. 
Das Palais hatte aber auch Mansardenwoh­
nungen. Die Flammen züngelten aus dem 

Wirtschaftler Ludwig Leopold sagt hio-
^u nüchtern: „Der neue Zusauvinelischllls; 
lcunt seine Greiizen noch nicht, er hat au >) 
keinen Grundsatz, der alle begeistern, viel 
wmiger ein (besetz, das alle iiiudeu lvi'rde. 
Die wirtschaftliche Donaumlion müsite deui 
Zollauslaild eineu Uebersehus; von ln-., 
Millionen, in günstigen Jahren « bis 8 Mil 
lioiteu Meter.^-eiltner Weizell überlass.'n üni' 
könnte uns demgeinlig wieder nur gedriiäl^e 
Weltmarktpreise bieten. Die Donaunni'.'>n 
u' oer industri<'llen Hnp.'rtropl)ie n > oe-

jimangLlndelt Auflmlilllcsähigteit der Tj'.tx-

2. Gtockwerk überlM heraus «ch schösse» dls 
unter das Dach, der Vrand mßtete «der a»ch 
in den Ttiegenhäufern. Unter solchen Um-
ständen »ar die Rettungsaktion ĵ r er-
fchxrt. Die Feuer»eht trat heroisch in den 
Kamps mit de» entsesselten Vke«ent. Die 
Bergung der Bewohner gestaltete stch in der 
Panik überaus schivierig. Der Apotheker 
Bartukis sprang aus dem Fenster und 
»roch fich beide Beine. In der ersten Erre­
gung wurden drei Tote gemeldet, doch traf 
dies nur bis ans eine Framnsperson zu. Die 

«eiste« Geretteten erlitten GaHvergiftnugen 
und Brandwunden verschiedenster YUade. 
Die Bedauernswerten wurden ins Stiftuuî s 
spital eingeliefert, llm 1 Uhr stürzte das 
Dach des vierstiickigen Palastes krachend ein. 
Die Rord«aMt drückte durch den Einsturz 
den Plasvnd der städtischen Markthalle ein 
Der Brand damrte noch heute vormittags 
an. Der Gachsch«»den ist noch nicht festzustel­
len, er geht aber in die Millionen. Die gan­
ze Stadt steht unter de« surchtbaren Ein­
druck des Unglüikes. 

Wttkmb in London 
Tardieu «nd Flandin verreisen 

Unklarheiten um 
P a r i  s ,  W .  M ä r z .  

Die Ungewistheit Über die englisch-sranzö-
sische Znsammenkunst nnd die ttonserenz zn 
Viert ist durch ein während der Nacht ver-
össentliches Koinmuniquee zerstrent worden. 
Darnach wird Tardieu in Begleitung des Fi­
nanzministers Flandin SamStag nachmittags 
nach London reisen, um dort mit Premier­
minister Maedonald, dem Außenminister Sir 
John Simon und dem Schadsekretär Eham-
berlain zn konferieren. Das Programm der 
Besprechnngen wurde gestern i« Berlanse ei­
ner Unterredung zwischen dem Ministerprä­
sidenten Tardieu und dem englischen Botschas 
ter in Paris festgelegt. Die Besprechnngen in 
London werden auch den Montag ausfüllen, 
worans die französischen Minister noch am 
selben Tage nach Paris zurückkehren sollen. 

die Konferenz zn Viert anbetrisst, 
wel nach dem englischen Plan eine Einla-
dung zur Zusammenarbeit an die fünf Do-
naustaaten erst anSarbeiten soll, wird im ttom 
mnniquee gesagt, das» eine solche Zusammen» 
knnft im Prinzip einmütig angenommen wnr-
e, doch konnte bisher ein Datum für die Kon­

serenz der Vertreter der Donanstaaten noch 
nicht festgesetzt werden. 
Itl Bezug auf das Programm der Bespre­

chungen heiht es, das» in erster Linie die wirt-
schastliche Znsammenarbeit der Donaustaaten 

V^»l) VfZG?«!«» 

vvvräsn Idrs?Ams 

Äs SIS morgens un6 abenäs 
mit cler putzen. 

2le aus <ien kemstsn Ltoktßn 
ksrysstellt,>valcke 6en Ii,n« 

?äkne nickt kssckääigen un<i trotz-

6em 6ie?Z)ine sckön iveil! erkoltsn. 

am Zamstag nach London — 
den Donauplan 
zur Sprache kommen soll, während nach an­
deren Meldnngen auch die Reparationsfrage 
und die Frage der Schuldenresorm angeschnit 
ten werde« sollen. Wie das „I o n r n a l" 
zn wissen glaubt, soll auch die Frage der Zoll 
tarife behandelt »erden. 

Nach seiner Rückkehr aus London wird 
Tardien am «. April eine grohe politische 
Rede halten. 

Sranlretch< »udaet Sufftitt 

P a r i s ,  . M  V i ä v z .  
Der Senat hat heute früh Uln l.Z.ki Uhr 

die Budgetberatung beendet. Die Aus^t^ben 
belauseil sich auf 4I.08.?,38ki.5.'z2 und die ^in 
nahmen auf 4l.087,27ii.?..V Franken, u das^ 
«sich ein C'innahnleiiberschus'. voll !i,88l'.7!N 
Frankeil ergibt. Der Senat hat einig? lt'ich« 
t:ge Äbänderun^en angenonrnven, die voil 
den K<rn>erbesch!nssen etlvas abweichen. (5-? 
lverden soniit n^>^) einige Zitzungen nötig 
fein, NM zwischen den ^iden .Hänsern des 
Parlam'ent'^ eine Einigung zn er^^ielei:. 

Börsenbericht 
Z u r i cli, 30. März. Devisen: Paris 

i/oudon 19.47, Nelvl»ort Mai-
laud 2t).7d, Prag 1j>.27. Beriiil ILL.öi). 

Z a q r  e  b ,  - ^ 0 .  N c ä r z .  Devisen: Be rlin 
l . j j l . t t . ; — M a i l a n d  
London :^1-l.7.'^. ^^^wyovc Zcheck 

Pari'̂  222.'18—S2A.W. 
Prag 1k7.lw—1<i7.y5, Zürich 1094.3!»— 
Z0W.85. 

L  j u b l s a n  a ,  M ä r z .  Devisen: Ber­
lin lM.li't—1-1, Zürich 10V1.A.'>— 

Londoll 2!2..^)8—214.18, Newyork 
5c!iect .')i',22.1<;—5K5V.42, Paris 222.1^,— 
22.;.:i7, Prag Ui7.l»9 — Trieft 2V2.'^ 
—294.(i7. 

choslmvalei würde der Agrarschere 
(^x'sehe>.'krlift und zlvischenstaatiiche Äeltnn^ 
verÄiaffeil. Wir atier n'nnsä)cll Handeloh'.'-
zichung.'n, die die Agrarsch<'re aui^gleichen.'^ 

Der '^i^'rfasser schlieft nnt den Worten: 
„Die ^^^.'irtschast Europas ist uics)t um Flüsse, 
sond^'i'n NM Produktiiinözentren geordnet. 
Die ^iornkalniner d. «üdosten'5 lann niclü :nl 
^^ianme eilier wirtschasUichen Donnttii>,il>n 
ciut.'gel^ideu lverden. In der Zeit de-? U e 
b  e  r  s I n s s e  ö  u n d  d e o  U  n  t e r k  ! '  
s I' IN d. si. in nn'erer Epl'che, regiert ui.!?! 
der Erzeuger, souderil der Bervraucher. Cc» 

ln^ig sein, dak bei dem heutigen Zustand k>er 
weltiviriichastlichen Desorganisation, de^^' ra-
s<nden Protektionismus, der init deni Fr-ei« 
Handel das Meistiebgünstignl>g.>prinzip 
g r n v .  d i e  P r ä f e r e n z  a l « ?  Ä u s h i l s s  
nl i t t e l für Handelspolitik notivendig 
N'ird, unl Aergeres zu vernieiden. Man soN 
sich aber hüten, von ihr Wunder zu erwar-
ren, ^mindest, wenn sie nicht nnnlwtl auge-
n'andt lvird. Die Wege öffnen zu Helsen, 
nicht künstliche iVehlleitungen zu konstruiercli 

^ iü ihr eigenliielier ^inn^ Vor der Prüfung 
I der Zlchlen i>S'. Nqthos der Do-ivm-



MgM«« bezweW de« 
Dommpll« 

Der Mg gangbar... — Für die wirtschaftNche 
MWndsgung aller Staaten 

B u k a r  «  s t ,  2 V .  M ä r z .  
Dee nmä-chtz- Awimz. «ch 

st«e A r g « o i a.» «, ew« W» ItitzK«»« 
«öpse de« «»biMtt» I « r > «. «i«« 
»ettr-tt? he» V?V Nch «r « dk 
Möglichkeit einer Li»j««g der «ittelmroPäi. 
schen «rise d>rch die Vild«»G ei«er Dmia»-
söderatio« «tcht «r Me dieje» veß 
itderhaupt nicht siir ganzd-r. i» «Wen —r 
ollem die Lösnnge» anSgeschÄttt »erde«,«» 
die sich politische vlemente ei««ense» »«»' 
ten. Räch Meinung de» Ministers kDnnte ei­
ne Lös«ig«nr d«ch eine «er»«ndiWng 
aller Staaten.Enropas ans vnmd des »iN-
ichaftliche» «nsttnchhes ßeftmde« »erde«. 

Dich Verftil«diG»»U «»rd» »r d«rch de« 
>»M>d B'ichnttiie» H««de»s«ertr»ße >e-
s«»de« »erde«, die t«l>«>«« d«s Prsßr««« 
siir die >ati«««lifier««ß der e«rOPiiische« «e 
samtPrsdniti«» d«rftelle« «lltz»«. J« erster 
Linie seie« die «ßnirstaOte« z»r VersslGMtß 
dieses Zieles tee»fe« «»d tzNt ArittOi««« 
Vsrerst die ««»er,̂ iche ««»entftmß t»eier 
^»«serenze« für «Ot»e«diß, einerseits der 
eiPsrtiere«de« «Gr«rst«»tt« ««r,Pas, ««« 
dererftit der J«tP«rtst«Ote« G»r«PNs, »sr««f 
die «»it »eijMhe«de« «,I»BGe« ««sge. 
stnttete« Vertreter »eidee Gr»Ppe« zns««. 
Mntreße« «illDte«. 

TvaffeiWllftandsverhanblun-
gm abgebrochm! 

Bor «e«en KomMationn» w Krnen Ostm — Der 
«nerMnisch-japanisä e KonM unvermeidlich 

dnD E«D-
HssD VestDti>>»G. A« 
»ird de«iDeDeiillder Rich  ̂
limd leim MNtrOlitD De»Odrt 
Ds »erde ieit» Interesse« »nchstnU i» llln» 
De detznlte«, «ckŝ  «der ««dedi«ßt d» Ver« 
ei«iGte» GÜmte« t»r Seite sprinGe«, »enn 
die g«PMer »ees»che« sslte«, die st̂ t»illi> 
llder«O««>e«e» i»ier»«tiO««le« Verzicht««. 
De« M Nerieste«, 
I« der M««dsch«eei «»hre« sich tSDlich 

die A«sa«n«e«ftil̂  zWischnt vhi«ch« ««d 
InMtzer«. JrreDUlllre chi«eststtze Ndteil««-
ße« de«ilchtiDte« sich ei«iDer «Ord«a«dich«> 
rischer, vs« I«Pa«er« schwach deseizter P««k 
te, »ertriete« liie Ver»«lt««Dsde««ite« ««d 
setzte« ihr eiDenes Neginie ei«. D« die J«> 
Pa«er de« A««Ps mü de« Vi«dri«Dli«De« 
O«f«ad«ie«, setzte «lle«th«ide« ein flirmlicher 
«mrillakrieD ei«. I« der M««dsch«rei 
herrscht «achDerade A««rchie. D«s nem Ne-
Dinie Pnyis steht ««f schwache« Atiffe« ««d 
es »ird «Och lO«De a«dO«er«, »irklich N«he 
««d Vrd«««D ihre« Si«t«D h«lte« »erde«. 

«e> ÄMtial 

L o n d o n, 29. März. 
Trotz der Genser Vermittl««Dsatti>« so-

wie lier in Schanghai an Ort «nd Stelle 
dnrch die interessierten Milchte betriedenen 
Arbitrage, konnten sich die Chinese« n«d 
Japaner in l»en bereits angebahnten Was-
senstillstandsverhandlungen nicht ei«igen, 

im Gegenteil, die Berha«dl«ngen »nrden 
abgebrochen. Ans Schanghai eingetroftenen 
Meldungen znsolge seien die Berha«^̂ -
gen an der Halsstarrigkeit der japanischen 
Unterhändler gescheitert, außerdem hade die 
japanische Heeresleitnng «eue Verstärk̂ -
gen angesor̂ rt, so daß ßeden Ange«dlî  mit 
»«« «»«Ii,» II««» tî nisch« o»«»«««««« 
« r«chii«n I««. N» «-»»»M»«!»—'h»"» 
langen wurde« bereits a^eschlossen, nur wei­
gerten sich die Japaner, ihre Trnppe« hin-
ter die grnndsätzlich vereinbarte Zone in 
Schanghai zurlickzuziehen. So stieg die Sr-
regung ans Seite der Chinesen, die jetzt ne«e 
Vev-ise siir die imperialistische« «e«dente« 
Japans in China erbringen »olle«. Dnrch 
amerikanische, sranMsche «nd englische Ver 
mittlung gelang es wenigstens so viel z« ret­
ten, datz die Berhandlnnge« am 81. d. wie­
der ausgenommen «erden. Es bleibt natür­
lich «och immer eine Frage, ob die <khi«e-
jen dieser Wiederauftiahme pchlmmen wer­
den angesichts der Ankunft ne«er japa«ischer 
Verstärkungen, die in ihrem Lesen doch 

«ur ẑu dienen, das japanische kult »oevmpll 
zu demonstrieren. 
In amerikanische lkreisen herrscht eine ge­

wisse Nervosität vor. Ss heitzt allgemei«, 
daß die lSesahr neuer, schwerer «omplikatio-
«en nicht zu bannen sei, wenn es nicht gelin 
ge, der jetzigen verworrenen Streitlage 
r̂r zu werden. 

Die Aasmerksamkeit der diplomatische« 
Sreise wendet sich nun der Schreibweise des 
vom ruffischen Volkskommiffariat sür Lan­
desverteidigung herausgegebenen Organ 
r̂asnaja Zvezda" zu, das an leitender Stel-

Sdlna 

ist von alters her »vegen seiner barbarischen 
Strafmcthodcn bekannt. In Mukden in der 
Mandschurei der Deliquent in gekreu« 
Aigter Stellung auf Eisenketten niderkmecn, 
eine Tortur^ die oft den Tod herbeiführt. 

le erkliirt, der chinesisch^qumische «onstikt 
sei n«r die erste «tappe i« DiDa«tische« 
«ampft zwische« Jap« ««d den VereiniD-
te« Staate«. Der V»a«dsch«rei.«O«flikt, heitzt 
es weiter, hade die «egierunD der Verei«iD-
te« Staate« direkt i«terefiiert ««d es sei Heu 
te bereits klar, datz ein «euer «o«flikt zwi­
schen vashingtt« ««d Tokio «icht mehr zn 
vermeide« ist. Diese Veha«pt««g fi«de im 
Aote«a«stausch zmische« vajhi«Dto« u«d 
Tokio, fer«er i« de« polemische« Auslas-
sunDe« der japa«ische« ««d der a«erika«i-
sche« Presse so»ie i« de« de«io«strative« 
«««iiver« der a«ierika«ische« Hochseeflotte 

Sohn des japanischen Premierministers, hat 
bei den japanischen Parlamentswahlen die 
höchste Anzahl Stimmen erhalten. DaS Bild 
zeigt den Reugewähltcn von seinen A'nhän 
gern zugejubelt. 

SeftenÄchlfche Sorgen 
Der 15. April: Stichtag für den Zinsen» und Tilgungsdienst 

der bisherigen AuSlandanleihen 
W i e i r ,  S 9 .  M ä r z .  

Das Fi«a«zko«titeo de» VDlkerd««des hat 
erst kiirzlich die Feststellung »macht, dasj 
Oesterreich dri«De«d ei«e Auleihe bendtigt, 
»enn e» seinen au» de« srüheren Anleihe« 
resultiereude« Zi»se«die«st- ««d lilgu« -̂
verpflichtungen nachkommen soll. V»« April 
bi» Juni verfallen a« Ai«se« «ud An««ita-
te« skr lifftnUiche Auslandauleihe« 50 »il-
liouen Solling. Sin Srosjtell dieser Su«-
M, die Oesterreich in a«slL«disî « gah-
luugsuettteln zu erlegen hat, entsiAt ans dir 
VillVerdu«da«leihe soivie auf die Juvestl-
tionsauleihe aus dem Jahre 1VZV. Die Su« 
M der im Ju«i fälligm Ai«se« u«d A«-
uuitöte« ist vereiubar«NDsge«iltz um IS. 
AprU bei der VIA in Vasel eiutuzahleu. 
Freilich erscheiut die Aufbriuguug s< großer 
Summen bei dem gegenwärtigen «inima­
len Devisenstock der Oesterreichische« Natio­
nalbank fast kanm durchführbar. Für die 
Tilgung der deiden Anleihen stnd die «e-

Neuer Wirbeljwm 
über Alabama 

N e w y o r t, 29. März. 
Im Staate Ma^bama wurden mehrere 

Diwser und AnlsiedlunM wieder von einem 
verheerenden Wirbelsturm heimgesucht. Nach 
den bisherigen Melt^ungen forderte die Or-
kankatastrophe 14 Tote und 50 Schiwerver-
letzte. Die der Leichtverletzten ist weit­
aus größer. Eine große Anzahl von Per­
sonen wird vermißt «uind man glaubt, das; sie 
unter den Trümmern lder einysstürzten Häu 
scr den Tod gefuniden haben. 

N e w y o r k, 29. März. 
In Bogota (Coluinbia) wurde gestern ein 

starkes Erdbeben verzeic^et. Mehrere Dör­
fer wurden durch daS Beben ze^tort. Der 
Sachschalden ist enorm, die Zahl der Men­
schenopfer ist. noch niD ermittÄt. 

samteiugäuge der iisterreichischen Zölle und 
des Tabakmouopols verpfändet, die auf ein 
gesperrtes «outo der dei der Oester-
reichischen Nationalbank einlanfen. Jeden 
falls ist das eim sicher: die vom Finanzkomi 
tee für den iisterreichischen Zinfen- «nd Til 
Dungsdienst als notwendig erkannte neue 
Hsterreichische Anleihe »ird vor dem 15. 
April kaum zustandeko«»»«. Die iisterret-
chische Regierung defiadet sich i« ei«er lch»e 
re« Notlage «nd »ird »ahrfcheinlich s«^n 
dieser Tage neue Verhandlungen »it den 
ausländischen «läubigern anb«chnen müssen, 
NM die Stundung der zahl««De« z« errei« 
chku. 

Die geringen Niederschläge in diesem Frliy 
^hr haben überall «inen fühlbaren Wasser­
mangel herbeigeführt. Unser Bild zeigt die 
Wafferrationierung in einer englischen Ort­
schaft, wo es nur «inen einzigen Brunnen 
gibt der nicht versiegt ist. 

KoaMreautrag geaen de« 
Fürßm Staedembeeg 

W i e n ,  2 9 .  M ä r z .  
Die seinerzeitigen Mitteilungen über die 

tristen BermögenSverhältnisse deS .Heim« 
wehrbundeSführerS Ernst Rüdiger Star­
hemberg werden nun durch Mitteilungen 
eines führenden Wiener Montagsblattes, 
das einen KonkurSantrag gegen Starhem­
berg ankündigt, in vollem Umfange bestä­
tigt. Die Gesamtverbindlichkeiten Starhem­
bergs werden allgemein mit 4,2 Mill. Schill, 
angegeben. Davon sind nach unserer Kennt­
nis der Sachlage l,8 Millionen Sparkassen­
schulden, 500.000 Schilling rückständige Ge­
bühren und 1,9 Millionen verschiedene Wech 
selschulden. Einen Teil der Schulden hat die 
Wiener Rankfirma Topolansky, bei der Graf 
Anton Valley kommandiert ist, in den .̂ iän 
den, ein anderer Teil befindet sich bei ver­
schiedenen jüdischen Wucherern, darunter 
insbesondere bei Sohn, dem Führer eines 
Brünner Gläubigerkonsortiums. Die Wie­
ner Hauptwechselbesitzer sind Handt und 

Alten. 

HI?orIfch«r Kalenver 
so. März: 1282: Sizialinlsthe Vesper, ve? 

nichtung der Franzosen in Sizllien. — 
lS14: ̂ riS k^wliert an die Verbündeten. 

1856: Der îtte Pariser Friede beendet 
den Kr^mtrieg. Dänemak erläht daS ^Vider-
gosetz", wodurch Schleswig einverleibt wird. 
— 31. Niärz. 1685: Bertrag zwiischen Kaiser 
Leopold den Ersten «nd lkönig Sobieski von 
Polen über gegenseitige .H-ilfoleistung 
die Türken. — 1813: Die Russen rücken in 
Leipzig ew. — 1814: Einzug der Berbün« 
deten in Paris. — 1. April. 1833: Fran-
eeseo Pizzaro wird Beherrscher des ero^r-
ten Peru. — 1737: Karl der Dritte von 
GjXtnien läßt 6000 Jesiuiten auS seinem 
Reich fortslZ^ffen. — 1810: Tra-uung Napo­
leons des Ersten mtt Marie Luise von vster» 
veich. 192S: Exkaiser Karl gestorben. -

Der Turmbau zu ZSabel 

eine Nachbildung des Bildhauers Ernst Ste 
gemann, wird für die Weltausstellung in Chi 
l̂ ago angefertigt. Die Konstruktion hält sich 
genau an die Pläne des inzwischen verstor­
benen Pros. Dr. Koldewy, der sich über 20 

Jahre lang mit dieser Materie beschäftigt 
Kit und der auf Grultd Viederaufgefundener 
babylonischer Tontafeln die genaue Größe 
und Form des TuvmeS zu VÄel evfors  ̂
hat 



TomlsrStag, den Hs. MSrz WZ?. ,Marib?rer 

Gedentblatt für Joseph Haydn 
Ä«m 200. Sedunstoa de< großen Kvmponlftm 

Zeiten stn!» längst vorbei, ix» man 
über dell ^harmlosen" vaydn mit sein«r 
»ffemülttchen" wo«h>lVollend lächelt«. 
Im l̂ egenterl: Haydn. Meister der Z^orin, 
dient der houtiffen Musikgeneration al) ein 
1 '̂uchtendes Bovülld. Die oiuseitrM Veurtei-
liUng eines Musikers voin «tandpunlt des 
OllelnseliMacheni>«n. muifitdrama îschen und 
Hvmantischen ^^deals ist heute objek-
Aven Beurteilung Mvichen. 

Tas Leben Haydns ist an trsAischLn Er-
fchüttevunssen niäit reich. Es vollM sich in 
dem normalen Rehmen eî ?es Musikerschil̂ -
ials, der auf die Gunst einer mäzenhafte:  ̂
Nehandlun'st angewiesen war. Jos  ̂ v»iydu 
ist am I. April 17ZI in Rohrau, einem klei­
nen Ncst in Niederî sterreich unlveit uu-
qari' ".r Grenze, geboren. Zî eunerinusik 

>c!>l Jungen von Blindheit an in den 
Osn'. ik. natlirliche '?'tU'1kempsinden 
ein5'Z dur6i >und durch »llMikalisi-heit ^<ottes 
lebte in Äer staiMn Faintle de-' l̂elllnacherz 
Haydn. der Bater von ni<s>t nen c^r als 
zwölf Kindern war. Der Schulmeister des 
Dorfes war 'der erste, lder den kleinen Joseph 
ill die Geheimnisse der „höheren'̂  Musik ein 
wei'hte, wie der Zckiulmeister iiberhaupl in 
deu'schen Liiudcrn stets der Trä> î?r der 
.̂ t'lillnr war. (Auch die Borsaljren Richard 
Wa-^nerS, des s-oiraltissen Reformators der 
Oper, waren Schulmeister noch in der Zeit 
de>  ̂ Krieqes). ^nn kriuu^t 
.̂ ''addn î '̂ borknabc in d!e 
in ? '̂ic'n. l̂nch die Kirchc war seit sc her '.n 
!)est(?rvL!ch .s'to'.'t der M'.:>sik, und der 
üler den Clior manchem musifilis.'sM 

>die Tiir^ zur weltlichen M^liik 
net. dcr i^rosze Tirigent ^olir Mottl 
hat alv Chorknabe seine musilfalisch.' >lar-
ricrc an''!!'linl.'!<?n. 

Wien »niumt der junge .vaydu Zchnl-
Unterricht, nbcr sondert^arenreise li!''ch!1s.i.il 
<'v 'i.ii nicht mit trock'ncr slin-
d^rn wagt (!'>, als juil-.'er A-v'ui.'rs^cist auf 
eissicn'.' kt^nnpvuier '̂n. Cr fii.̂ irt hî 'v 
dav il^.ichi' eilirci Musitschülev^^ und 
eii'.^?'^ anstehenden K'ünstlers. Er q'.bt ^tnn-
S?n, ulit ieichtcui ><1^1',zeu und sroheui 
Mut die rl'm vom Leben auferlec^ten Cnt-

l'!.IIlV '̂N. 
>iunst l̂ eht akier nach ilns die 

leichtlebiqe >llnferst^rdt gibt dx!n, juil̂ c^e.: 
siler .̂̂ > Îeigenlieit genu^?, /,!: v'.'r-
dVn.cn. "!ü^:^chcc (^>randseil̂ tteur niechlv.' sei« 
ner '̂icbste.r lu^rl'. c îMnl italieuisciien Mn^-
iler, daci in dcr aristrokratrschen t^^e'ellschaft 
alc» vovtildUch qalt, ein ^tiin.̂ chen înin 

l̂ 'l'.'n. Sl' u>erden nawts nvu 
nlcnsi<'ste!ltell kleinen .'>tapi.'ll>en ^ '̂icill̂ de», 
^e-i>'̂ 'li. '5).'r sun.qe >>aydn konwoniert auf 

solrix' Stündchen und nimmt sean'c 
an il)ier '̂lu!7ftthrun>zi atö Musit'us te.! 
wird aus; '̂i.!zl!ul Beqleitcr eine.̂  berilsiiulon 

sellistvelständlich ita!ieni!ch>.'n — l̂ san l̂-
de.. Maestro Popora. Ter italieni-

sch.: 5lil war ^ZalualS in der Musik vorher-
schind. Tennoch versucht bereit-  ̂ der juu',̂  
-vay'dn seine eit^ene in ihrenl Wes '̂n 'v'ut'cî  ̂
Tons^nache zu finden. Nachdem er 
niiiiik.̂ lisc» -.' AuÄ-ildung, die er sich selber 
dan^k ,̂ licendet hat, ist er von Miiizenen, 
nnch s.'der andere .̂ tünstler dieser Zeit, ^^!.>-
ljänssi< .̂ Der Varon s^ürn^erg. der 
von Musik verstellt, siibt dem hoffullz:.'̂  
enosctenden sunx^en „Maestro" Anregun^s ;u 
eineni ernkien 'Verk, und Pvar M emvi.l 
Quartett. Im Ia^hr? ?7i>5 entstehen auch 
die ersten !itlavierwerke '̂̂ osepH >>avdns und 
zugleich eine Oper, die den sondevl'aren 
Titel „Krumnier Teufel" führt. Die Op>?rn 
Hai>dw? werdeil heut>e nicht mehr aufgeführt. 
Wenn sie auch in ihrem Äil konventionell 
blerlx'n, so märe in ihnen sickier manches 
Juwel echt empfundener dramatischer Musik 
M entdecken. 

l̂ raf Morzitt nimmt sich dcö Mnisikers an 
und ernennt i)n M seî m'm Musikdirektor. 
.̂ >at>dn siedelt ans  ̂ das Gut des l̂ '>raien nach 
Böhmen über und leitet die .'c'auckapelle un>d 
die Privaten OpernaufMrungeu im liräf-
lichen ^chlos',. Auch das ist.die Lauf­
bahn des auf ein (^^nadeuibrot.anc^civics^uen 
?.)^usikers der Nokokozeit. 

.''I'̂ avdtt heiratet, m 5>denl er eine sichere 
Tlellnuki erruntien hatte, die Toch!er eine? 
?^riseurs iminens Keller. Die l̂ de fällt nicht 
l'esonders glücklich aus und bleibt tiliderli'̂ . 
Int Ialhre stirbt Fraiu H^^vdn in Va 
den b-ei Wien. 

Der .̂ 'k'e!'N'i.''inst n"''eitct in seiner neuen 
Etellung al'' wahres Mäidvt^n ^ür nĵ e« .̂ Er  ̂

wmpoiuert auf Befehl, schreibt stimmen ab, 
studiert ulit den Muisvtern die einzelnen 
Partiell «in nnd betätigt sich soqar als 
jtllavierstimmer. Im )ahr« 1?i»l bowirot 
sich um die ziveite ttapellmeisterstellunfl tei 
den, /'Fürsten lKsterhazy un  ̂ rückt einige 
Jahre später, nach d  ̂Tode seines Vor-

^!a^nstraf« »»t 

.<^ydn wu l̂e selbst nicht, wieviel und 
wel<he Symphonien er komponiert l)at, denn 
viele stammten von seinen Schülern» derer 
er in der letzten Zeit se.nes Schasfen^z eiue 
ganze Anzahl hatte. ?)!an schätzt die Za>!?l 
d«r .̂ >aydnschen ?vm»^honien auf lS5. 77 
StreichMartette, Ll, Kla>vierlonzerte und so 

giaö îrcize 
im Nurgenlanj 

î;.G îZurtSl?aus in^»öf<ru a.s?üii<  ̂

^'^N der Milte: der Komponist bei der an seinem I^li'lgel. — Darunter: die ersten 
Takt? d.'s Deutschlandl.edes, einer über die Melv^die in ein^em (5-Tur--^treich-
quartett von 5'>aydn — unten: das l>;,'('l!rl'>ha>us in Rohrau an der Leita, wo er als 
Sohn eines stellniachers Mören wurd^' o^ben: die Haydnstvahe in Eisenst^^dt mit 
dem Schlos^ des Wrst-on (5'st::rhÄzy, in dessen Diensten ^er W Jahre lang als .(X'flcipesl-
ineifter wirkte — l'echts oben: die Bergkirche in Eisenstadt, wo .'('^aydn be^^raben liegt. 
Von hier aus n>ird am A. Aipril die l'erü.'jzn te „Nelson-Messe" durch Rundfunk aus alle 

österrelchischett und deutschen Zend?r ü^l'ertrassen irerden. 

<?/?/? l? 

« 

gcsehlen, auf die erste stelle. Bis zuul ^ahre 
I79l> — bis zum Tode des 7>'ilrsten— bleibt 
.'^^andn in dieser ?ti)llung, die i!)m ein ge-
Michliches i^'ebeil gc'itfitlet. Als nach dem 
Tode des Fürsten die ^^'tapelle nufgeliist wird, 
celjätt >>at?dtt als Peniion für sein Lel'en sein 
volles l>!chalr. (5s sind Gulden ini 
Ialue, ein? für daulalige Begriffe waiirhaft 
fürstl.ch^' Abfindung, die ihil bis l5ude 
seiner Tage von drückenden borgen l^^freit 
und sicherflelll. 

^0 kann .'^''a:)dn, desjeu Nuhut in^w.jchen 
bis zu den Weltstädlen Paris und London 
vorgedrungen n^ar, eine Uon,^ertrciie nach 
England nnterl'..'l)mett. Ter Agent 'salauwn, 

i ein Urbild des li<".ltigen 7^inpreiario, arran­
giert .'^^andns Dirigenle!!gasli>.'iel in Lond.^'^n 
und dielet ihlli ein Honorar von 700 Pfund 
als Garantie, eine nn.'rliörle ^uinine für 
ein.'u Musiler ain Cnde des 18. Ialuhun^ 
derts. .>)alidn unrd in London ttlit.Rulinl 
übiirschültet. Er wird ein welt-ü^rüh'nter 
Meister und verdient Nieseuliliumen iin '-i'er 
<^leich M audereit Künstlern. Er kchrt zurück 
und lebt, während das alte Europa von den 
stürmen der RevolulionSsriege ers^liüttert 
wird und Aür>tentl)rone ivie .^tarten'?ii'.!'er 
zusammenbr.clien, bis zum Eltde seiner 
Ta^ie auf seinem Gut GuulperSdoif b«'i 
Wien. 
Iul Jahre 1795 komponiert .?>aydn lein 

Meisterwer?, das Oratoriluu „Die ?chiip-
fung", .zu den« er eine ' nre''.!n^g iil 
enlpsansen hat. Der Erfolg des nen^u Werl­
tes ist üt'^crwiiltigend. wird in ^an', 
Europa uiit unerhörtem Triumph aufge­
führt. Ter „Schöpfung" folgt iui .'-ahre 

das Oratorium ..Die Iahre^^',eilen", 
aleichsall'^ ein Me!'^'."'w?rt. Als Ha'^)du an? 
31. Mai in Wien stirbt, wird er nnc 
Ehren zu Grave getrai^en, El-n -Mgesandter 
Navoleons, der Onartiermoister '^>enri 
Bevle, der später als stend'^ail einen I'lera-
risclien We!triil>nl erringen sollte, wird ;u 
der Bestattuna abkommandiert, denn Ha^'dn 
war eil? Liel'ljn,-"'o''wonis^ des .Caiiers der 
Ät-a luio^n. 

uaten, sowie 2l wenig bekannte Opern ver--
vollstälrdigen das ^Vcaterial einer ungewiihn 
lick> fruchtbaren inustkalischen Produttivu. 

.>>aydn ist ein Meiiter der klaren 'vor'n 
und zugleich ein Mlcditer ersten .^iang^'-. 
Lein heilerer Fri^hlichkeitssinn un!^ ieille 

cls c:!iscl(.iS iisui'S 

Bruch zwischen Mutter uild söhn. Vor ihrer 
"Abreise erteilte die Groksürfiin dein londo­
ner Korrespondenten eines groszcn schw.di« 
schen Blattcs ein Interview, sie erklärte ihnr 
das; sie ihre Tätigleit als Tirettrice ein.'s 
Modesalons in Äcewyork auszugebell beal'sich 
tlge, um sich voll uild ganz der schriflslel-
lerei zu widinen. Der Erfolg ihr.'s 'Ruches 
„Tie Erziehung eilier Prinzessin" brachte siv: 
zu dieseul Enrschlus;. Dieses Buch, in delu 
Maria Pawlowna ihren Leb<'nslüuf schil­
derte, ihre ZUnderjahre in den kaiserliclien 
Lailössern in Petersburg, ihre unglücllich^ 
Eh.' Uli! deln jchwedischcli Prinzeil Wilhelin 
und ihre Flucht aus deln bolstl^ewistisch^n 
Nußland, erreichte in Alnerika eine Auslage 
von 1U».l)00 Ereinplaren und brnchte d<'r 
Bersasserin I7^.lW Marl ein. Da-.' nächire 
Buch, an dein die Grosjsürstin zlir Zeit ar­
beitet, wird dcil Titel tragen: ,.Dü> Lebeir 
iul Exil". Älkaria Paiolowlia erzählt serner 
voi: ihv^ in ^'eben in Amerita. Bei der Firnm 
Bergdorf Gooinau in derAveiuic war 
sie hauptsächlich mit Modcll.^eichnul'.g.'il be­
schäftigt. Tiese Arbeit war leichter und ein­
träglicher als die 'stutereieu, niit welchen sie 
frülier ihren Lebeusuliterhatt ili Pari? be­
streiten ttillsite. Nacyd^ul die Grosj'fürstin sirl) 
IN der ^'iteratnr einen Nanien geniacht licit, 
brancht sie nicht inehr mit sorge in die Zil-
lunfr )U sa)aueu. sie ei^iiell bereils ein An­
gebot, eiile Bortragstournee durch die griis^e-

Städte ^Amerikas zu unternelimen. Das tiefe ^^nnigkeit weisen ihin als deul ''lior<^äll-
ger Mozarts nnd Beethovens einen Es,ren-> Thoma ihrer Borträge lautet: „>>intcl- d.'n 
plah in der Geschichte der Musil zu. 

Mörla Vawlownos schrlft-

ftelleMchen Sktolge 

Tie Mutter des schwediicl)ell Prinzen Leil-
nart, der in'ol>st.' jeilier Ehe uiit einer ?,kauf-
tt'ann'?tochter ill deil lei^teil "^^i^chen iui Mit-
lelpnnlte des allg<'nleineli Interesses stand, 
die ehemalige russische Gros',sürstin Maria 
Pawlinvna, schiffte sich in ^outhauipton an 
Bord der „Bremell" nach Ailierika ein. Der 
Zlve'-l ihrer ^'oNdoner Neise war verfehlt. In 
folge der Weigerung des Prinzen, eine tirch ! Prinz.'ifin und din in diciev '^^in'ich 

Training einznc^'hen, koni es .^u einelu ^ strindlierg vollkoinnwn ciuia.^. 

i'lnlissen des Winterpalastes der ^^^areil". />in 
sspütsl>mmer will Maria Pawlowna liach 
Europa zurückkehren, um auf Eiuladung >er 
vilglischeu lllliuersitäten in Orsoid und Eani-
bridge Borlesungen über die vn'sisein'n 
Schlosser des l7. ^^^^hrlinliverls zu halten. 
Aul schlllsse der Unterredung lieniertle Ma 
ria Pawlolvna, sie s^i froh, nicht N'.ehi- al-.-
Groszfürstln, solldern als schristsrellerin 
geltel,. ..Der grosse scliwedische Dicht'.'r 
berg", so sagte sie, „äns^erle eiinnal, das^ r 
voll allen Äellschen ^nn nieisreli die Pri'.';>.'' 
sillnen und die Drostlikenlulscher bedauere. 

'.>.'ar uie Troschl.'ntuischer, aber leider 
iilit 

Biermat zum Tode verurteilt 
Ein Bandit „großen Forniats" 

Einer der gefährlichsten Banditen, der 
von der ^'olizei dreier ^'älider verfolg!, be­
reits wiederholt ausc^esorsctit, jedoch in lek-
ler Milluto inlmer N'icder <'nlLo!uuil.'n lvar, 
toilnle dieser Tage in Paris verhaltet u^er« 
den. Als.<iriinlna1l^eamte die 1^lachrich> ülier 
''racl)ten, wollte »lioll llicht daran glaubeil, 
das'» der vielfache Mörder, au' dessetl Er-
greisi:ng eine Belohiluilg von '»O.OlX) ?^ran« 
lei? aurgesel.tt war, die ^inhi'!?eit Leieisen 
huile, sich in eineill Billenviertel von Paris 
auiulhallen. NoZ> unglanbli^lier mutete die 
Tai'ache an, das; der Manll bereits seil ^ax'i 
^^ohreu uubeheNigt in Paris gelvob'i! nnd 
sozusaste: vor der Nase der Polizisten, die 

Es handelt sich unl den Spanier Anlonio 
G r ande z, auf dessen nicht irv-
ni^er alo acht Morde lasten^ Tie ineiile:l fie­
ser Belbrecken .'iai der Mann liiis s^^ani-
schein und italic!liscl>em Boden I'egan^ven. 
Eine Anzahl von. scs^lveraerbrechen ver^^vle 
Graildoz in Frankreich, s-o einen Mord und 
vier Eillbrüclie. In spailien wurde er .vie--' 
derholt von den Gericinen abgeurleilt. ii^iclit 
weni-jier als vieruial hatten die svani'mel, 
l.^;erichte gegelt den geiüra^teten Banoilen 
das Todesurteil in eonlunlaeiani gefällt. 
Grandez gaU als e^ner der ivaghalsigsien 
'^^erdrecl^r: er tt>ar eiil Blindi- ?i:os'.en ^-or« 
lnats, nnA'Mr nach denl ^chl^ige der tor-

nach ilinl sagten, Abend für Abend »in- den siiclx'n Banditen. 
Boillevord- ipazierell gegaliget^ U'ar. Madrid dran^i er eiilnia. aui Ii^llich' 
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ten Tage m de» idaffenra»m «ineS Bant­
haufes ein und zwang mtt »orgiihaltenem 
Revolver den ttassterer, ihm den Inhalt ei» 
nes Tresors zu übergeben. Banknoten tm 
Werte von mehreren hlmderttaM:».!» Peso) 
steckte der Banldit in seinen Koffer. Als er 
bereits bei der Tür stand, Sltmbte er wahr-
zuneMen, daß der M To  ̂erschrockene Kas. 
fierer eine Bemessung mache. Er ftveckt« den 
Unglücklichen mii drei Revokierschüsien nie-
der und entkam nach dieser Tchrecke'lstat 
ohne jeden Zwischenfall. 

Unter den Opfern des Banditen l'cfindet 
sich allch eine Fra«» die Gattin eines reichen 
ipanischen KmifmaimeS. Dieser Fall ist bii-
sonders tragisch Die juiVge Frau besah ein 
Auto, das!sie seliber zu chauffieren pflegte. 
Eie machte gröhere AiuGüge in die Umge. 
btkng der Stadt, meist ohne Chauffeur, le-
diglich von einer Freundin begleitet. ES ist 
bis haute noch un^klärte, wie eS Amndes an 
einem FriihlingStage gelungen war, zu er-
fahren, daß die Dame mit ihrem Auto am 
nützten eimn Ausflug M machen ge­
denke. Plötzlich, mitten auf der Landstrahe, 
mußte der Wagen halten. Ein umgeworfener 
Baum versperrte den Weg. In dieser 
«Vunde sprang auS idem Gobidsch ein maskier­
ter Mann, zwang die beiden erschrockenen 
fftauen, ihm ihre Schmucksachen und das 
Gelid, das sie bei sich hatten, W vergeben. 
Grnadez sürchtete of-f^bar einen Verrat und 
streckte die unglückliche Frau mit einem ein-
zi'flen Ähuß, nachdem sie ilhm bereits Geld 

Juwels übttgeben ha ,̂ nieder. Die 
sZ^ndin kam mit einer schweren Verletzung 
dkvon. 

Wrzlich gelana eS tmn den Pariser Detek 
twen, den Banditen auS»zufovschen. E? wur­
de überwacht und bald stellte man fest, daß 
er in einer Villenvorstadt von PmiS, in 
EÄnt-Quen, eine klleiM Villa bewohne. Im 
weiten Umkreis wurde mm daS Gebäude in 
den f^hen Morgenstunden zerniert. Zwei 
Dotvktive klvipften an der T^r. Grnadez kam 
ahnungslos und öffnete das Tor. 

Sie Ausländer?" fragte einer der 
Poli.̂ stvn. — „Ich bin Spanier", erwiderte 
^r Beöbvecher. -- „Wir von der Poli­
zei beauftrag, die Ausweispapiere der AuS-
kSnder.'zu prüfen. Wollen! Sie uns Ihre Auf 
enthaltSiböwilligung zeigen." 

 ̂BaMt zog sich zurück und lam iveni-
ge Augenblicke s^ter mit einem re^recht 
ausgestellten Ausweispapier in der Hand zu. 
rück. Als er daS Dokument den ^tekiven 
lüt^rreichen wollte, wu-rde er von einem der 
Polizisten blitzschnell mit einer .Handschelle 
gefefM. Das HauS wurde durchsucht. Der 
BanM wohnte in der Villa mit einer Pa!« 
iljlserin. ES klam aus einem Versteck des l̂ -
HtS ein ganzes Arsmal von Waffen, soga  ̂
Handgranaten zum Vorschein. 

SpoN 
NIk 

«ch »Et««" w 

Räch den reichlichen Vsterereignissen flU-
len den nächsten Sonntag »nd den dara»f-
folgenden Feiertag wieder drei wichtig« Fuß 
ballkämpfe a«<. ^Maribor" und „Ztelezniöar" 
hoben Sonntag die schwersten Kämpfe in der 
Meisterschaft zu bestehen. Während die Ei-
senbahner ihr Glück in Ljubljana gegen „Jli 
Lisa" versuc^n werden, haben die Beiß-
schwarzen „Primorje" zu Gast. Schon im 
Herbst erreichten die Kämpfe mit den obigen 
Treffern ihren Höhepunkt, die nunmehr ei­
nen bestimmenden Einfluß auf die Endgestal­
tung der Meistersl̂ ft nehmen werden. 
„MariborS" Chancen sind nach der xuten 
Leistung zu Ostern beträchtlich <î stiegen. Die 
Mannsî ft dürste daher den „Akademikern" 
eine ganz besonders harte Nuß zum Knacken 
geben. 

Am Montag absolviert nach längerer Pau­
se wied-r einmal der prominente Grazer 
„Sturm" ein Gastspiel in der Draustadi. 
Die Grazer, die erst vergangenen Sonntag 
den G.A.K. besiegen konnten, stellen nicht 
nur gegenwärtig die beste österreichische Ania 
teurklasse dar, sondern gelten als die der­
zeit spielkräftigste Grazer Mantischaft. „Ma­
ribor", dessen Mannschaft die Rolle des Gast­
gebers übernehmen wird, wird also auch an 
diesem Tag eine ganz besondere Kraftprobe 
zu bestehen haben. 

: Ne«e velttekrd i« Gt««««. Dem 
Deutschen JSmaier gelang eS gestern, im Mit 
telgewicht im beiderarmigen Drücken mit 213 
Pfund einen neuen Weltrekord aufzustellen. 

: Der «rOzee OPOetK«t gastierte zu den 
Osterfeiertagen in Split. Die Grazer erziel­
ten gegen „Hajduk" am ersten Tag ein 2:2, 
während sie am zweiten Tag mit 0:8 eine 
Niederlage hinnehmen mußten. 

: Usch ew veltrekstd. Der Amerikaner 
EaSmanns stellte im Laufen über 440 Vard 
mit 46.4 Sekunden eine neue Weltbestleistung 
auf. 

: Deopse, »erdwtt l1.000 Di«»r w de» 
vttuute. Der früher« amerikanische Boxwelt­
meister Jack Dempsey muß doch immer 
noch recht populär sein, denn anders läßt eS 
stch wo  ̂nicht erklären, daß die Internatio­
nal Broadcasting-Eorporation î  für 30 
Radiovorträge zu je lS Minuten daS Riesen 
Honorar von 0V.<1Vl) Dollar bezahlt. Demp-
sey erhält also für jiede Minute 200 Dollar 
das find mehr als ll.vvv Dinar. 

Radw 
DWWkStOi, 31. «<rz. 

12.1ü und 13 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. — 17.SV: NachmittvgSkonzert. 
— 10: Italienisch. — 10.30: Serbokroatisch. 

— Z0.IK Konzen der .MaSben« Matiia". 
— U.zö: KW««eliiuOk. — SS.Iî : Schlager 
«Send. — VßOG«ck  ̂SV^: Haydn-Adend 
W.4Ü: N»chtmufik. - M«, 19.40: Goethes 
^Faulst". »- 20.ZU: Lustiger Abend. — ?S.3l): 
Tanzmusik. — MGe. 19.20? Volks­
lieder. — N:. Leichte Musik. — 
20: Abendveranstaltung. 21: Har̂ n-
Adend. — V»»tifia»a» 19.0S: UnterhaltungS 
musi». — 21: Opernübertragung. 
— kMtzßiM«, 19.4Ü: Mt-Wien". 2l.1ü: 
Hat»dn-Abend. — SS.30: Schrammelmustk. 
— V»»>reft, N: HaydN'Abend. — «w«. 
Dsl«, 21.IS: Konzert. — 22: Abendmusstk. 

«»», 20.4k: Beethoven-Atend. — Mich  ̂
20: Hahdn-Abend. 21 Lü: UnterhalktngS. 
muiftk. — L»ße«Herg» 20.30: Operetten­
abend. Sodann Nachtnvustk.  ̂PU«V  ̂ Z0.Ü0: 
Konzert. — V»d>Piß, 20: Abendveranstal-
tung. Hierauf Zigeunernmfik. — 
20.1k: Leichte Musik. — 22.30: TanMu>sik. 
— B«rls» 20.30: Tanzmuisiik. — 
20.30: Operettenabend. — 23.4V: Nacht-
mup?. — KIiilDßUHikhiWsE«, 20: Konzert. 
— 23: Nachtmusik. 

Au» E»lk 
e. Tsdesftil. In Rimfke Topliee starb am 

Ostersonntag früh Herr ObersUeutnant i. R. 
Georg I a k t i L im hohen Alter von 7V 
Jahren. Das BegräbM findet heute, Mitt­
woch, um 17 Uhr nachmittags am städtischen 
Friedhofe in Celje statt. — Friede seiner 
Asche! Den Angehörigen unser innigstes 
Beileid! 

e. ?««t- «ch «VVMOftMitend Erna K»-
»Oö. Unsere heimische Künstlerin Fräulein 
Erna Kovae veranstaltet Samstag, den 9. 
April im Stadttheater in Celje einen Tanz-
und Gymnastikabend. Kartenvorverkauf in 
der Buchhandlung GoriLar und LeSkoviiek. 

e. Der ftttiische A«tOD»s auf der Strecke 
Celje—Podsreda verkehrt wieder im vollen 
Umfange. 

e. Ei»e« VOhltßtißk îts«te«d zugunsten 
der Arbeitslosen veranstalten die Vereine 
„Soöa" und „Oljka" SamStag, den 2. April 
im „Narodni dom". 

e. «Pyel des «erMubs. In den letzten 
Jahrelt zeî e unser Aeroklub nur geringe 
LeitenSzeichen. Gk!̂  daran waren die tech 
nischen UnKulänglichleiten, insbesondere da 
für aviatis  ̂ Produktionen kein geeigneter 
Platz gefunden wurde. Nunmchr wurde dem 
Klub ein schöner Platz sowie andere techni­
sche Hilfsmittel zugclsî rt. Ueber die nel«n 
Richtlinien wird die diesMrige ordentliche 
Haichtversammlung beratm, die heute, Mitt 
woch um 20 Uhr im Klubzimmer deS .Ho­
tels „Union" stattfindet. GelÄden sind alle 
Interessenten für den Mlugspor«. 

e. SchMter lwfal hei« vfterschieße«. Am 
Karsamstag nachmittag vergniigten sich meh­
rere Burschen in Sv. Pavel mit Böller­
schießen. Ein Böller explodierte vorzeitig 
und die ganze Pulverladung und Eisenteile 

flogen da« tVjühriMn Besitzerssohn Josef 
A hae ins Gesil̂  Der Bursche erlitt 
gräßliche Verletzungen; die Augen rannen 
ihm sofort aus, der llvpf war eine einzige 
Wunde. Man brachte den Verunglückten mit 
einem Auto nach Telije ws Allgemeim Kran 
kenhauS, von »o «an'ihn aber mit dem Zu­
ge ins Krankenhaus nach Ljubljana trans­
portierte. Der Bedauernswerte ist Sonntag 
abend den Verlchungen erlegen. 

e. Vegk« der Montag 
,»achlnittagS fand auf dem Glaeis ei« 
FreundschaftSwettsipiet zwischen dem Sport­
klub „Celje" und dem Mhlettkfpotttlub" 
statt. Die „Athletiker" siogten mit 3:0 (S:0). 

c. Uwe Glchcheerw w de» GamitOlenil» 
Pe» »enmGUKtt. Bei einer Tour auf die 
„Ojstrka" glitt'die 19jährige Branka Ko-
vaö aus und stürzte über einen Abhang. 
Zum Glück hat sie nur leichtere Verletzun­
gen davongetragen. 

e. Uch«i»er MstsmckmchA. Am Oster­
montag nachmittags ging die S4jähriße 
Wirtschafterin Maria Lreptnsek auS 
Zgornja Hudinja mit ihrem Sohne aus der 
Stadt nach Hause. In Spodnja Hudinsa 
wurden sie von dem Handelsreifenden Jan-
ko Cafuta, der auf einem Motorrade fuhr, 
eingeholt. Mutter und Sohn traten auf ei-
NM am Etmßenrande lingenden Schotter­
haufen um dem Motorfahrer auszuweichen. 
Trotzdem fuhr Caftita in die Beiden. Die 
Frau brach sich hiebei den linken Arm und 
das linke Bein, während Cafuta selbst außer 
einem Schlüffelbsinbruch sonstige Verletzun­
gen davon trug. 

e. «OfthOUsMffMHM. Das bekannte Gast 
HauS Sribarin Gaberje übernimmt M 
1. April Herr Anton B a D t e v e. 

Tktakr«,»Kunst 
?kattonattd»at«' l> Maridor 

AEPOffWWE 

MtttVOch den S0. März um 20 Uhr: 
drei D-rfheUiDS«". Ad. «. 

DsnuerstVG, den 31. März um 20 Uh« 
„Tr«»iata". Zum ersten Mal in der 
son. Gastspiel der Frau «eŝ -sßilla. At. 
E. 

Kino 
V«rG-?O«ki«». Nm noch bis Donnerstag 

der deutsche GroMm: grsße Fahrt" 
mit Artiold Korff in der Hauptrolle. — Ab 
Freitag der beste Kriminalsilm: „Der Ai»« 
r̂" nach dem bevichmten Roman von Ed­

gar Waliaee. 
U«i«»»TO«kwO. Des großen Erfolges we­

gen bis einschließlich Donnerstag: „Aeserve 
hat such", die zweMellerschütternde Mili. 
tärhumoveske. Vorb^tung: ,,Der 
Hst^rift" mk Otto Wallburg. 

weise. Nie hatte er traurigere, «rschrockenere 
und doch gütigere A»»gen gese^n als die Gi­
sela Nordens. Ein solr  ̂ Mensch konnte 
nicht verloren sein. 

^ktor Friedländor boschSlioß, sich für sei-
m Patientw etnAusetzen — ganz uneigen­
nützig — und den s^fuch zu machen, ihr 
den Lebensweg nach der EMassung aus 
dom Krankenhause zu ebnen. 

„^Fräulew Gisela", sagte er ihr eines 
Morgens, „ich habe Sie lange während Ih­
rer Kvank! ît beobachtet, ohne daß Sie eS 
merkten. D«M habe ich gefuî n, daß Ihr 
Gelficht eine Alu^uckskrast befitzt, um die 
manc  ̂ Schauspielerin Sie beneid  ̂ würde. 
Ich habe nun einen guten Freund — er hat 
mit mir die Schulvaisk gedrückt —, der bei 
einem Münchenvr Filkmmternehmen als Re­
gisseur Mg ist. Er hat mich beaustragt, ihin 
geeignete Personen zuWschicken, um sie für 
den Film ausbilden zu lassen. Wollen Sie 
also, daß ich mich Mretwegen mit meinem 
Freund in VeMndüng setze?" 

Giselas Augen weiteteil sich vor Ueberra-
schung. Sie kmmte kaum antworten. Die 
Schwester schob chr liächelnd daS Kopfkissen 
zurecht. Zum Film! GS »var Giselas heim­
liche Passion, wie die aller Neunzchnjöhri-
gen. Ob es denn wirMch, wirk!lich möglich 
î? Doktor FriÄVnder Vejalhte, warnte je­

doch vor übertriebenen Erwartutrgen. Seiil 
Freund, der.Münchener Filmregisseur, wür-
de demnächst in Stuttgart vorüberkommen, 
und bei ihm lÄge die letzte EntschMung 

De? erhoffte Tag tom bera» 

Amom von ? 

Lopz^edt dzf »l. k'eiÄ 

GS war der tragische Brief, der alle Hoff­
ungen zerpflückte. 

Gisöa riß ihn uingeduldig auf, las hastig 
Uind — taumelte zurück. Was schrieb er? Er 
wußte alles? Verlangte Auskunft? Und 
wollte sie im Stich lassen, wetm die Angaben 
des Briefes aus Wahrheit beruhten? 

ist alles Lüge, Lî !" ^vollte Gisela 
heraussc îen. „Man hat mich verleumdet; 
es war mein Sttefvater, der b  ̂mir n>ohn-
te." Wer eS hatte ja keinen Zweck. Walter 
hörte sie nicht, vielleicht suchte er nur einen 
Grund, um von ihr loszukommen! Nein, so 
konnte er nicht denken, er brachte eS nicht 
fertig! 

Mssta knüllte den Brief zusanrmen, ging 
im Ziinmer hin und her, drückte die heiße 
Stirn gegen die kühlen Fensterscheiben. Wer 
hals? Kern Trost, keine Rettung? Sie fal­
tete die Hände, sie betete zu Gott, heiß lmd 
inbrünstig, sie haderte mit der Welt, mit fich 
sollbst. Fieberschauer liefen ihr über ten 
5dücken; eine Wmende Müdicskeit überfiel 
sie. Gott, was ist geschehen?" rief die 
Mrtin, als sie eine Stunde später in daS 
Zimmer kam, um das Bett abzudecken. 

Gisela laci am Boden, ohnnmchtig, am 
ganzen Körper zitterud, offenbar schiver-
k»lMk. 

«m gileia 
odo M. Vogel 

!W»a»er. N»ll« (8»>I») (Ü0. Fortsetzung.) 

In aller Eile wurde ein Arzt aus der 
Nachbarschaft gcholt. Nach kurizer Unter­
suchung «ndnete er die sofortige Ueberfüh-
rung Giselas in das Krankenî S an. 
Nervenfieber! 

Die Aerzte zuckten die Achseln. Es war 
das Schlimmste zu befürchten. 

Gisela lag tagelang ohne Bemußtlsein da, 
siebeî , mit dem Toî  ringend. Viele Stun 
den hindurch schrie fie sich heiser im Wahn, 
rief nach Walter, nach Will Lambert. Ohne 
zu wissen, erzä'hlte sie Bruchstücke auS ihrem 
Leben. 

„Vater", schrie fie, „mein Geld — mein 
Geld! Warum hast du eS mir genommen?" 
Dann verlangte sie nach Walter, rief ihn 
um Hilfe an gegenüber ihrem Stiefvater. 
Oft wurden die Anfälle so stark, daß Gis  ̂
um fich schlug, aus dem Krankenbett zu flie­
hen suchte und nur mit Mühe von den 
Schwestern gebändigt werden konnte. 

Acht Tage lang dauerte der Kampf mit 
dem Tode. Als die neue Woche begann, sank 
das Fieber von 39 Grad und mehr auf 38 
Grad. Die Schwester brachte ein Ei im 
Glase, und Gisela aß das erste Mal wieder. 
Mn bißchen Favke trat auf ihre bleichen 
Wangen. Das Leben, die ??ugend, die Liebe 
hatten gesiegt. Gisela wandte, matt lächelnd, 

i>hlre schötMt dunklen Augen dem Zentime­
ter Sonmnstrahl, der ins Fenster fiel, zu. 

„Nun, kleimS FrSul̂ n, geht es besser? 
Der Chefarzt hat gesagt, daß Sie Über den 
Berg wären. Ein paar Wochen allerdings 
müssen Sie sich noch gÄulden." 

Gisela laus«!^e mit Entzücken diesen Wor­
ten, die der Assistenzarzt Dr. Friedländer 
an sie richtete. 

„Ist das wahr, Herr Doktor? Wirklich 
wahr? Oder sagen Sie eS bloß, um mir Mut 
zu machen? Nein, new, belügen dürfen Sie 
mich nicht. Man hat n^ch schon so oft belö­
gen. Ich glaube niemandem mehr!" 

„Wenn man so j>ung ist wie Sie, Fvätu-
lein Gisela, und auch so schön, hat man ein 
Recht auf daS Leben." 
^r Arzt betrachtete seine Patientin mit 

einer Anteilnahme, die er vergebens zu ser­
heimlichen suchte. Gisela dachte, daß er fich 
schämte, die Unwahrheit gesagt zu haben. 
In Wirklichkeit brachte er diesem jungen 
Menschenkind mehr als berufliches Interesse 
entgegen, vor allem darum, weil er aus Gi­
selas Fiebergesprächen Näheres über ihr un­
glückliches Leben erfahren hatte. 

Doktor Frisdländer, der, wie alle Aerzte, 
ein Mensl̂ nkenner war, hatte schnell be-
grisfen, daß hier ein Leben um seine Exi»-
stenzmKgli< ît rang, das mshr verdiente, 
als in ̂ n Tiefen des Daseins zugrunde zu 
gehen. 

Was ihm besonders aufgefallen war, daS 
war die außergewKhnliche Schönheit dieses 
MÄdchens, scine hohe Intelliĵ enz, seine ge­
wählte und temveramentvolle Ausdrucks­
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Sin Dilemma olMe Ende 
Die Löslmg der Speckbauemftage 

Tin der wichtigst«» Frcdgen, die di« Ve-
vÄterung der Dvauistadt schon seit 
interessiert imd die eben wegen ihrer E^a-
artigleit immer wieder aufgerollt wird, s l̂lt 
jodensalls das Speckbauern-Provlem dar. 
Was sind nun die Speclbauern oder Spe-
charen, oder wie der BolkSmunid sie «ennt? 
Das sind Landwirte aus der Umgebung von 
Maribor, grötzten^S »wm Drauiseld, die 
jahrzehntelang an Markttagen nach Marii« 
bor kommen und hlier die Ereignisse chrer 
HauS^chlachtungen seilbieten. Hlebei berufen 
 ̂die Bauern auf ein altes Recht, auf ein 

Privileg. daS i«hnen noch die Aailerin Ma« 
?ia Dhervsla verbrieft haben soll. Wie unS 
versichert wird, besteht ftdoch eine solche Ur­
kunde nicht, und es dürfte sich somit n»ohl 
um eine Art Gewohnheitsrecht handeln. 

An und für sich wäre der verkauf von 
Schweinefleisch und Speck durch die Umge 
tungSbauern noch kein Problem, wenn -
vnd hier liegt der springende Punkt — da 
durch die Interessen der heimiischen Fleisch« 
Hauer nicht beeinträchtigt wären. Die Fleisch 
^uer haben hshe Äeuern, Gebichren und 
andere Abgaben M e«tri«hte», »o« denen 
die Specharen, die daheim schlachten, befreit 
find. Als Beispiel mög  ̂die hohen Schlacht 
gebühren in der stüdtischm Schlächthalle an-
gefilhtt werden, die bei einem S« în oder 
KÄ'b 23 bis 33, bei einem Rind sogar 
Dinar pro Stück betvagen. Hiebet ist die 
Schlachtung vom Vieheigner selbst vorzu 
nehmen. Die Fleischhauer eMcken im Tpeck 
dauern einen unliebsamen So«turventen, der 
viele Rechte, aber wenig Pflichten besitzt und 
deshalb îne Aare etwas billiger ab^e^en 
kann. 

Andererseits liegt es im Interesse der Be 
viMerung, die ÄbenSmittel so billig als 
möglich einzuAanfen. Sie begeht deshalb 
jede Mas^mchine, dî  darauf abzielt, direkt 
oder indirekt die Lebenshaltung M erleich­
tern- Die Bewohnerschaft ist aus diesem 
Gruitde zum gwß  ̂Teile auf der Seite der 
Speckbauem, wenn auch die Anteressen der 
Fleischhauer geavSrdigt werden. UetrigenS 
ist in letzter Aeit der Preisunterschied Mi 
fchen den beiden Siategvrten von Meischver 
täufern nur gering, manchmal sogar Wgun 
sten der FlÄs^uer, die trotz der ho^n Re 
gien die Preise bedeutend ^rabgesetzt ha 
ben. 

Die Gemeindeverwailitiung befindet sich in 
einer Sackgaffe, auS der  ̂keinen rechten 
Au.wog filî  kann, der beide Teile zufrie 
denstellen kSmvte. Äe Gemeinde steht au 
dem Standpunkt, bah in erster Linie der 
StadMrger, der große Wga  ̂M entvich 
ten hat, gesetzt werden mu .̂ Sie weî  <?ber 
auch, daß der Speckbauer keineswegs in vo-
figen Verhältnis  ̂ lebt, daß ihn die Not 
Awingt, die Erzeugnisse der ^nen Schve! 
nez»tcht an den Mann M bringen und das; 
er sozusagen als PveiSvegullator fungiert 
Aller^ngS wurde o!ft die Wahrnehmung ge 
macht, daß die UmgebungSbvuern vielfach 
tillige Schweine aufSaufm und sie dann als 
Eigcnzucht geschlachtet aus den Mariborer 
Markt bringen. In diesem Falle sind sie 
nicht mehr als Bauern, sondern s«!  ̂ als 
Gewerbetnibende anzus^n. 

Die Gemeinde drosselt auf verschiedene 
Weise die hin und wieder vovkominenden 
Aebevgriffe der Speckbauern. So müssen sich 
die UmlgebungSbm«rn den strengen sanitä­
ren Boftimmungm untedw  ̂ unterwerfen. 
Zum Berkauf am Fleischmarkt sind nur Mit 
glieder der SchweinvverwertungSgnossen-
schaft in Prepole zugelassen, die ihre Erzeug 
nlsse auf den vorgefchrieî nen Stünden feil­
bieten dürfen. Es muß jedoch hiedei betont 
werden, daß die Nnhaltung der sanitären 
Bestinnnlungen nicht etwa deshalb beobo  ̂
tet wird, um die Fleischzufuhr seitens der 
UmgebttngAbauern zu hemmen, sondern um 
die Interessen der Bevölkevung hinsichtlich 
der Hvfliene tatkriiftigft zu awhren. Indirekt 
sind jedoch diese Maßnahmen insoweit als 
Drosselung anzusprechen, als viele Speck­
bauern tischt mehr am Markte erscheinen, 
weil sie sich den Bestimmungen nicht fügen 
wollen. 

Im Ginne des neuen GewerVegesetzeS sind 
di<' Apcckbliuern als G e w e r b e t r e i-
bende anzusehen, weil auch die ?»or-

goschriebenen Abgalten zu entrichten haben. 
Yiemit ist der llnterschied in der Vevorzu-
gulng der einen Aatego  ̂gegenüiber der an­
deren fo ziemlich auSgeglic^n. An beiden 
Parteien liegt eS mm, durch eine gescheite 
Preispolitik sich den lkundenkreis zu sic^rn 
und den Brotneid gänzlich auSzus<! l̂ten. 
Dann kiwnen sie damit rechnen, daß die 
Sympathien der VevSlkerung in gleichem 
Maße aus ihrer Seite sein werden. 

Dinar zugesichert. Ferner unter-
chriet der Verband für 75.000 Diî ar an 
Anteilen der Genossenschaft „RibmLka koöa" 
und ließ den FortbildungMchulen des Aast-
MverbeS 2S.ü<X> Dinar zukommen. Der Ber 
«nd stand mit allen Fremdenverkehrsorga­

nisationen im In- und Ausland in Verbin­
dung, so daß das Interesse für unsere Ae-
^nden auch im Auslant« erfreulicherweise 
m Steigen begriffen ist. 

Der SItoeldorer Fremdea 
verledrsvisdaad tagt 

Gerade in der gegenwärtigen schweren Zeit 
»at sich für unser Land und Volk der Frem 
ienverkehr als wichtiger VirtschaftSfaktor auS 
gewirkt Der Mariborer Fremdenverkehrs 
verband, dem die touristis«!  ̂ Propaganda u. 
Förderung deS Gebietes deS ehemaligen Krei 
seS Maribor obltegt, hat seit Gründung sei 
ne hiefür wertvolle Vorbedingungen gesî f 
fen. deren Früchte sich bald zeigen werden. 
Selbstverständlich hat auch die allgemeine 
tkrise hemmend auf die Tätigkeit deS Ber 
bandeS eingewirkt, doch zeigte die Organisati 
on immerhin auch im vergangenen Jahre 
schöne Erfolge in ihrer wichtigen Mission 

Im Zeichen dieser Feststellung stand auck 
die gestrige Jahresversammlung deS Frem 
denverkehrSverbandeS, der auch die Bertre 
ter der Behörden und zahlreicher Korpora 
tionen beiwohnten. U. a. waren anwesend die 
Herren Inspektor B elikonja für die Ba 
nalverwaltung, Banalrat Dr. I p a v i 
für die Bezirkshauptmannschaft, Oberrevident 
Grilefür die StaatSbahndirektion, Groß 
k a u f m a n n  P i n t e r u n d  G u t s h e r r  I u r k o -
v iL für den Autoklub, LandeSgerichtSrat Dr. 
S e n j o r für den Slow. Alpenverein, 
B a l a » e k für den FremdenverkehrSver 
b a n d  i n  L j u b l j a n a ,  G e m e i n d e r a t  R o g l i L  
für die Stadtgemeinde, Magistratsdirektor 
A u b i e für die Stadtgemeinde Celje, Prof 
ö i l c für den Mariborer Wintersport-Un 
terverband, Dr. S t e r für die KurhauSver 
w a l t u n g  R o g a S k a  S l a t i n a ,  I a n k o v i ö  
für das Bad Dobrna, ZemljtL für den 
Verband der Gastwirtegenossenschaften, 
O s e t für die Mariborer Genossenschaft der 
G a s t w i r t e  u n d  K a f f e e s i e d e r  u n d  R i h t e r -
»iö für den StadtverschönerungS- und Frem 
denverkehrSverein in Celje. 

Die Bersamnrlung eröffnete der Verbands 
cobmann Inspektor R a t e j, der in î-
nem Präsidialtericht die ivrganisation als 
solche berührte, die Wichtigkeit der fachmän' 
nischen Ausbildung deS Gasthaus- und Ho-
telpevsonals hervorhob und schließlich über 
Mittel und Wege zur Hebung ^S Fremden­
zustromes sprach. Einen ausführlichen Be­
richt über die ^tigkeit des Verbandes er­
stattete Direktor Dr. G r ! i n a. Der Frem. 
denAustrom in unsere Gebiete litt unter den 
Auswirkungen der Wirtschaftskrise verhält­
nismäßig weniger, da sich der Hauptstock des 
Fremdenzustromes aus den sMich  ̂ Bann­
ten des Staates rekrutiert. 

Eines ausgezeichneten Besuches erfreute 
sich das romantisl!  ̂ Logartal, aber auch die 
Kurorte RogaSka Slatina und Dobrna wie­
sen im Borjahr einen guten Besuch auf. Zur 
Hebung des Interesses für die übrigen le­
genden gab der Verband mehrere Broschü­
ren propagandistischen Inhaltes heraus. Ei. 
ne neue Broschüre über Maribor wird in ei­
ne? Auflage von 10.000 Exemplaren deui-
nächst ersc înen. Der Verband belobte rm 
vergangenen Jahre die Tätigkeit der Frem-
denverkehrSorgaî atiomn. Wichtige Vorbe­
dingungen für den FremdenverkehrSverein 
schl̂  auch die Filialen deS Slow. Alpen-
Vereines und einzelne Sporwerewe. Mari­
bor und Eelse sind in den letzten Jahren 
zwei FvemdenverkehrSzentren geworden. Der 
Verband wird während der Hauptsaison nun 
«duch in Celje eine GeschäftGelle eröffnen, 
ähnilich wie eine sol<!  ̂ schon in RogaSka 
Äatina besteht. Äußert wird in RogaSka 
Slatina eine WechsMube eingerichtet wer­
den. 

Der Verband gewährte für fremdenver-
Vöhrsfördernde Projekte groszzüqige Unter-
stützirngen. U. a. wurden für den Bau der 
Bachernbahn Anteile in der Höhe von 

nem Messer erhalten hatte, von d<mn allein 
»»er Verletzungen lebensgefährlich warc i. 
Rovak erlag wenige Minuten darauf den 
schweren Verletzungen, schon an» nächsten 
Tage wurde Krabonja festgcnommcn. Im 
Laufe der Untersuchung gestand er die 
doch habe er nicht Novak, t^r ihn zwar sehr 
beschimpft hatte, töten wollen. Uebrizens jci 
er wegen !^s schrosfen Auftrittes Klinas' 
sehr erregt gewesen und wäre auf Noocik 
schon deshalb schlecht zu sprechen gewescn. 
weil dieser für Klinas Partei ergriffen 

Der Funfersenat (LGR. Lenart, 
Zemljie, L(M. Dr. Tombak, sowie die Kreis 
richter Dr. ^mer und Kolsc'k) verurteilten 
den Angeklagten zu acht Fahre« schwee« See 

unc! Pscinnan 
k înigt VÎ , 

M sin Vim au? 

«insm toppsr» 

lo»s»n sî  oll« Koeikg»« 

rot« unci pkonnsn ipi«lon6 

Isici»» fmnigst». Vim ist 

ou5 Icrvktig vn«t ̂ irtl»c>m, od« 

«» Icrotr» ni». k5 i»» glsici».gv» 

lüi' ollo loino »ae! givdo 

?u»rorlz«t m ̂ ov» unctXöciw, 

<jod«»ou5gisdig unc! sponom. 

VÎ puM olles 
Ki!» 

Acht Sodre 5t»rl«r für tln 

MeMcheiiteden 

Der Fünfersenat des Kveisgerichtes be­
schäftigte sich heute nach längerer Zeit wie­
der mit eine Mordaffäre. Bor den Richtern 
stand der 25jährige, in LeSnica bei Jnvanj-
kovei gebürtige BesitzerSsohn Josef K r a-
b o n j a. Dieser unterhielt in letzter Zeit 
m i t  d e r  B e s i t z e r s g a t t i n  E l i s a b e t h  K l i n a S  
ein Verhältnis. Immer wieder, wenn er er­
fuhr, daß Klinas, der sich mit dem Ankauf 
von Geflügel beschäftigte, nicht daheim war, 
tauchte er im Hause auf. 

Am 25. Jänner l. I. teilte Mnas seiner 
Gattin mit, daß er für einige Tage verreisen 
müsse. Heimlich kehrte er aber scZ^n am sel­
ben abend nach Hause und fand den Ange­
klagten sowie den Besitzerssohn Cyrill H o j-
n i k und den Sohn seiner Frau Anton 
Veldin bei der Gattin. In seiner Ent­
rüstung begab er sich zum Nachbarn N o-
vak und lud öeî  Söhne Franz und Jo­
hann ein, mitzugehen. Zuvor goßen die drei 
noch einige Liter Wein hinter die Binde, 
worauf sie sich auf den Weg machten. Franz 
Novak wollte aber nicht mitgehen und ließ 
Klinas samt dem Bruder allein. Zu Hause 
angekommen, warf Klinas die Burschen der 
Reihe nach hinaus. Auch Krabonja verließ 
mit einem „Gute Nacht" die Stube. Schließ­
lich verabschiedete sich noch Johann Novak, 
der eigentlich nur alS Zeuge fungierte. 

Was sich daraufhin abgespielt hat, ist noch 
nicht völlig aufgeklärt. AIS nämlich bald da­
rauf der Angeklagte gemeinsam mit Hosnik 
und dem BesitzerSsohn S t r e l«e, der ge­
rade des Weges kam, den Heimweg einschla­
gen wollte, fanden sie Novak in einer Blut­
lache am Boden liegend auf. Die beiden letz­
teren verständigten sofort die Angehöriqen 
Novaks, während Krabonja ruhig nach k>aus 
ging. Die ärztliche Untersuchung ergab, dak 
Novak nicht weniger als 14 Stick« r.nt ei-

I kers, dauernden Ehrverlust und Erstattung 
der BegräibniSkosten. Die Anllage vertrat 
Staatsanwalt Dr. Hojnik, während die Ver 
teidigung in den Händen des Rechtsanwaltes 
Dr. Kukovec lag. 

Hartnäckitze Verft<Pf«»>, Dickdarmkatarrh, 
BlähungSb^chwerden. Magenverstimmungen, all 
gemeines KrantheUSgefühl werden sehr oft durch 
ven Gebrauch de» natürlichen »Fra«z»Fos»f"-
BitterwasserS morgens und abends je et« 
kleines Glas beseitigt. Aerztliche ^ch^ößea 
legen davon ZeumtiS ab. daß das Araaz-Josef» 
Wasser selbst bÄ Reizbarkeit des Darmes sHnerz 
los wirkt. 

Brai«dl»o«no 
Freifpr«ch vor dem Dreiersenat. 

Am WeihnachtStag feierte der Besitzer 
Stefan Ferenöakin VuSja Gomila Ln 
ganz besonderer Weise seinen Namenstag. 
Unter den vielen G^ten befand sich auch 
der 47jährige Besitzer Josef A r i a n k o, 
der aber alsbald einen Streit mit den Nach­
barn provozierte, so daß dem Gastgebtt 
nichts anderes übrig blieb, als Krianko auS 
dem Hause zu weiis .̂ Das geschah um 20 
Uhr. Um 23 Uhr bemerkten die nicht weaig 
ü^rraschten Gäste, daß im angrenzenden 
Heuschober ein Feuer ausgebrochen war. 

Brand fiel daS Dach des Wirtschafts­
gebäudes sowie ein Teil der Heu- :md Fut-
teworrüte zum Opfer. Der Aesamtschaden 
belief sich auf 30.000 Dinar. 

Der Verdacht, das Feuer geilogt zu haben, 
fiel sofort auf Zrianko, der sich nun heute 
vor d  ̂ Dveiersenat des hieisiigen Kveisge­
richtes zu verantworten Ärtte. KrZanko gab 
an, daß er sofort noch dem Indizent mit Fe 
renLak nach Hause gegangen sei. Von ande­
ren Zeugen wird aber dagegen bestätigt, dlaß 
er dem l̂ nstsseb '̂r gedroht hätte, „er werde 
es ihm schon .zeigen". 

Der Dreiersenat, der sich aus dem LGR 



^olmersksA. März lSZ?. 

Lenart als Borfitzenden und den '»trt.isge-
richtsrichtern Tr. «^omer und Kvliek als 
fttzer zufamimnsetzte, sprach O?tanko von 
seder Schuld und Strafe fr«i. Den Angetlag-
ren verteidigte Rechtsanwalt Dr. BerqoL. 

Betchamiuno von mKUlndt-

ichen ArdeMt» 

VttiO»tt«u«ß Der 

Zuecks einheitllctpeil Borqel,«ns bei der 
v:mreichunl? von (suchen um BeivillilNMg 
.zur "Leschäftlffu?  ̂ von ausländischen 
tenl im Sinne ttes»  ̂ l06 Mteiterschutz-
«^setzes und des Ro^^-icuieuts über die 
schäftiAuî fl solcher .̂ trirfk» :l>itt die Banol̂ ier 
ivajtnnl̂  mit, daß; 'die Vlnsucheti inn Belmtli--
c^unl̂  oder uin die '̂ ^erläu^ruî  der lxreitc' 
erteiiteil VeMlliMnq l̂ ei der Äanalvenval-
timfl für joden Lluclänider Mindert cinge-
^-eicht ^vordün ln'ilsseti. >>iebei sind beiiiiiderc 
/'yorilmiare zu verivendcu, die k?i alletl po­
litischen ^Hörden l'M. bei den Polizeiäm« 
tern erWltlich sind. 

m. Ttte»oerlelh»ii>. Dem hiesigen Zahn­
techniker »'rrn Elnil P e r c wurde vom Mi­
nisterium silr Fozî llpoiitik und Volksszesund-
tieit der Titel eines Dentisten-Technikers mit 
dem )>icclit der Ansiibunq der Praris in Ma­
ribor verliehen. 

I». Radiokonzert einer Maritorer Sünst-
s.erin. Die Konservatoristin Frl. Franzista 
O rni k qibt an» .'i1. d. nnl 21.15» Uhr im 
Ljubijanaer Rundsnnk Pioaldis G-Dur-Kon-
zert. 

n Geschästssperre am Feiertag. Das Han 
delchireniinm teilt mit, das; die Geschüftc am 
,̂ 'eii:rtal̂  (Maria Perkilndigung), Montag,̂  
den -i. April vornlittaqs offen gehalten blei­
ben. 

m In der BoltsnninersitDt in Ttndenei 
spricht Donnerstafl, den d. uni lialb i?l> 
lihr >)crr Professor l o s iiber die Ber« 
^«ndung der Bnnmwolle. Den Portrag tver-
d^i ^'ichtbilder begleiten. 

,n. Bortrag Richard Jakopie. '^6ir machen 
nochmals auf den ersten Bortrag des bekann­
ten slowenischen !>t intstlerZ« Richard I a t o-
p l L in i^'r hiesis^en 'iiolt>önni^>ersiiär nm 
1. April aufmerksam. 

m. Ein Schwimmbad aber in, sns'.sio-
sx'ii Kot kaiul jeder machen, der sich nnter-
sängt, .die Strafe gegen deil Rlipidsp?ri^ 
platz zu ltoa,cheln. Man smt dort da.' Weg-
räillnen der Schneeinassen der liobeil »Ton­
ne überlassen, und von der »tadettenschilt-
iiiauer herab fliesjt nun munter «in Bächlein 
auf die Ttras^e und Wlt sie in Walser und 
'-ckilanrin. M)e deni Tpaziergäng^'r, dein 
dort ein Auto begegnet! An ihni l'lt!:vt teill 
l^'lect6)en nnbespril^t! Diese erst vor z.vei Iah 
rcn sanierte und hergerichtcte Strasse ge­
hört !U.nserc<i Wissens nnler den Periml-
tungsbereich der -tadtgemeinde, und iollte 
^i'ir ihre Ilckondhaltung schon dess)all' ein 
Weniges gelan nx'rden. weil sie doch von 
?susflüglern sehr stark frequeiltiert wird 

IN. Biehmarkt. M a r i b o r, Mörz. 
Der Auftrieb lielies sich auf ÄU Ltiick, n. zw. 

stiere, l>i> Ochsen, l.'N 7» Wlber und 
t Pferde. Verkauft wurden (»5 Ttück. Es no­
tierten kür ^das Kilo i!eb<'ndgMncht: Most-
ockisen 'i—4, Tchlnchtinastkillhe iknd 
Innavi^'h l..^) Dinar. 

* Eine Bersürbnng der ^htie sann nie 
nrals stullsinden, uienn die Zähne regelrecht 
untl?r Aniwendllng einer guteil Zahnpasta n 
<iner geeigneten Bürste li«hand?ll iver'̂ en. 

.̂'Niederschläge, welche sich alus dem Speichel 
und aus den Mundfäften bilden (Zahnstein 
Za)nbeln^e, BakterienplaqueS, durch Ta>b,k, 
Kaffee, Tee) und mehr noch solche, welche 
durch chemische Umsehunig der quech'ilberhal-
tigen Aiunlgainfilllunflen entstehen, veriin-
^vn oft sehr rasch und intcnsw das saubere 
Aussehen der Zahnrei'hen. Nur eine griind-
liche und regelnmftige Pfle<se mit O d o l-
zakhnpasta schilpt ^hre Zähne vor lastig. Per« 
färbunigen. Odol-Zaihnpasta l>eseitigt durch 
ihre gvos;e Asorptionskrast infolgle ihres Mo­
lzen (^Haltes an colloidalen Bestandteilen 
alle Nnreinigkeiten, ltnangenehmen (s îtche 
und Farbsto-sse, die an lden Zähnen haften 
sönnen. 

( l̂iterztütiet ciie 

fliititl^besl<lllo5eii!igz! 

Wirtschaftliche Rundschau 

Lerfall des Kmig» Konzerns 
Bericht des Untersuchungsausschusses — Unhaltbare Lage der 

Dachunternehumug 
Eines der größten finanziellen Gebältde 

der Welt '>at init dein Jsr^tod des Finan­
ziers der 5taaten  ̂ de^  ̂ ZünVhî lzchenkonigS 
Ivar >k r e u g 'e r den Todesstoß erlitten. 
Was das Finanzgenie in zwei Jahrzehnten 
ruheloser Arbeit t^schaffen, ĵ t vor dem 
Ruin. Wie kluy vorausher«^end Kreuger 
alich n'ar, die Berhältnisse waren doch stär­
ker als er, der in normalen Zeitläuften die 
Wirtschaft nn?ksterte und ihr in gewisser 
HitH  ̂ seinen Stempel aufdrückte. Die 
Kreuger Toll-Werte erlitten in den letzten 
Wo^n lkinbu^n, die >n die Milliarden 
gellen. Der Jündlwlztönig ivar ,nlt seinen 
Nerven Pien  ̂ und zog aus der Sachlage 
die leiste Ko-nsequen .̂ 

Die schwedis«!  ̂ Regierung erließ fiir den 
Areuqer-Toll-Sonzern ein Momtori»«:. um 
das Gebäude nicht vasch einstürzen ztz lassen, 
was fiir die Weltlvirtschaft schwere Erschüt­
terungen bedeuten mÄßte  ̂ Um die n>ahre 
Zachlage zu prltfen, wurde ein Sonder-
ausschusj eingesetzt, der sÄtre Arbeiten fetzt 
beendet hatte und seinen Bericht erstattete. 
Der Bericht spricht sich nun dahin aus, daß 
d i e  L a g e  v o n  K r e u g e r  T o N  u n h a l t b a r  
zu sein scheint. 

Die ?l>usdehnung der Unternehmen sowie 
die Ächwierigkelten, das innere Verhältnis 
der l̂ )esellschaft untereinander zu üiterseben, 
bringt es nnt sich, daß eine definitive Auf-
stellu'ig der Aktive nud Passiva von .<ireu--
ger Toll erst nach iveiteren zeitraubenden 
Untersuchungen flegeben loerden kann. .Hiezu 
lomint, das; die Vuch'sl'chrmvg der (^sellsck>ast 
nicht in jeder Beziehung die von der lvesell-
schaft oder ihren Tochtergesellschaften abge­
schlossenen Transattionen klar legt. 

Die vorlälnfige llebersicht scheint jedoch geken. 

zu beftötigen, daß die Lage der Gesellschaft 
unhaltbar ist und daß d-ie Aktive im Zalle 
einer Abwicklung durch Konkurs mit den 
Berten, die gegenwärtig erzielt »verde» tSn 
nen, nicht mit Sicherheit zur Abdeckung 
sämtlicher Verbindlichleiten der Gesellschaft 
ausrei«!^». 

Mit Mckficht a«f die Interessen der Gläu 
bilger wird jetzt in Erwägung gezogen, in 
welcher Wedse die Abwicklung geschehen kann, 
ahne eine «nter den gegenwärtigen Verhält­
nissen nicht wünfthenswerte unmittelbare 
R e  a l i  s a  t i o n d e r  G e s e l l s c h a f ­
ten vornehmen z» müssen. Die ^chwac  ̂
Htellu,»g der G l̂lschast ist naturgemäß 
dem starken AertrüSglmg ihrer verschiede­
nen Ättiven zuzuschreiben: In welchem Um­
fange auch and  ̂Umstände an der gegen-
»värtigen Lage mitgewirkt laben, muß erst 
die weitere Unte»?uchmlg zeigen. Die fort' 
gesetzte Prüfung wird a  ̂ diese Frage zu 
klären futhen. 

Die Meldung kann, »vie die schwedische 
Prefse schreibt, auch als eine Verdeutlichung 
des ersten diskreten Hinweises angesehen 
werden, worin die Verwaltung von Kren­
ger Sc Toll auf Veranlaffung des Unter-
suchungSauSichuffe» den Börsen anheim­
stellte, dte Areuyerpapiere nicht weiter zu 
notieren. Dieser Hinweis wur  ̂ jedoch im 
Ausland nicht als die deutliche Warnung 
aufgefaßt, die sie tatsächlich war. Die jetzt 
vorliegende Erklärung redet ewe zu deut­
liche Sprache, um mis^verstanden zu werden. 
Die Verwaltung von Kreuger öe Toll und 
die Mitglieder dcS llntersuchungsausschusses 
hätten getan, ivas sie tonnten, uni ihre Auf­
fassung der Lage unverzWich bekannt zn 

DtvNtndefchrankungea w der 

Tl«echot»vwale« 

Iu der Tschechoslowatischen Republik gel­
ten nach den neuesten Bestimmungen gegen-
N'ärtig nachstehende Bestimmungen ükvr die 
Tx'v isenliesch ränkungen: 

Die Postsparkasse darf an eine Person o-
der îrma insgesmnt liöchftcus 290 ^troneu 
pro Tag anlveisen. Devisen, Balutcu, Wert-
papieiv und Cdeluletalle dürfen nur uiit 
Pl̂ will'gung der Rationalbank ausgeführt 
werden, ohne Bewilligung dieses Instituts 
dürfen dagegen ausländische Valuten sowie 
auf heimische oder sreinde Währung lautende 
Tchecls, Wechsel, Akkreditiva usw. im Höchst-
l>etrnge von o(XX) Kronen niouatlich ausge­
führt n'erden. Größere suulmen können nur 
aus wirtschaftlichen Gründen exportiert wer­
den. 

R e i s e n d e  k ö n n e i t  o h n e  b e s o n d e r ^ »  B e  
willigung Wertpapiere bis zuui Höchstbetrag 
von 3000, Bargeld dagegen nnr bis zu 
Kronen nntnehmen. Die Beträge sind auf 
eineul besonderen, dem Reisepaß beizuschlie-
ßenden Berzeichuis genau anzuführen, das 
bei der Nationalbank oder den Mldinstitu-
ten erhältlich ist. In besonderen Fällen kann 
dieses Forinular auch in den Grenzstationen 
beschafft werden. 

OefterreßANche Handels-
vertraasveldandiunaen 

?)iit Jugoslawien, Ungarn, Rumänien und 
der Tschechosloiuakei. 

Mit l. April laufen die Handelsverträge 
ab, die Oesterreich seinerzeit mit I u g o --
s  l  a  w  i  e  n ,  U n g a r n  u n d  R u m ä n i e n  
abgeschlossen hat. Nach Wiener Meldungen 
werden Perhandlungen eingeleitet Vierden, 
die darauf hinauslaufen  ̂ ftir Oesterreich gnn 
stigere Bestimmungen zu erwirken. 

Vor allem handelt es sich darum, günsti­
gere Zollsätze für die Pltteierung österreichi-i 
scher Waren in diesen Staaten zu erzielen,' 
während der Import aus diesm, vorwiegend 
Agrarländern mit Riicksicht auf die rasch em­
porstrebende heimische Ländwirtschaft soweik 
als möglich gedrosselt werden soll. Damit im 
Zusanlmenhang sollen die bestehende,! Zoll­

tarife ewer gründlichen Revision unterzogen 
werden. 

Aül 15. Juli läuft auch der Handelsver­
trag mit der Tschechoslowakei ab, der 
autoniatisch fortläuft, falls er uicht bis zum 
Iii. April gekündigt wird. Die Wiener Re­
gierung beabsichtigt auch diesen Bertrag zu 
kündigen, um die Handelsbeziehuugeil zwi­
schen den beiden Staaten aus eine für Oe 

t die nötigen, fich a>U die Mahnung des schuld 
ners beziehenden Daten. Die Mahnerlagichei 
ne werden dem Gefchäftleben sehr zustatten 
tommen, während sich der Schuldner gleich 
des Erlagscheines b îenen kann. Der Preis 
für ein Formular beträgt bei einer Bestel­
lung von l0V0 Stück so Vara. Bei größeren 
Bestellungen wird der Preis in der Weise 
berechnet, daß beim ersten Tausend das 
Stück ZV, für jedes weitere Tausend jedoch 
nur l7 Parabeträgt. ES müssen mindesten» 
b00 Stück Mahnerlagscheine bestellt werden. 

X «e«e H«udel»PMltik ArONkreichs. ?!ach 
Pariser Meldungen denkt man in Frank­
reich an eine gründliche Umstellung des 'Au­
ßenhandels. Äe Regierung beabsichtigt die 
MeistbegünstigüngKklausel fallen zu lafsen 
und bei den .Handelsvertragsverhandlungen 
künftighin das System der Borzugszölle als 
Grundlage zu nehlnen. Gleichzeitig sollen ei­
nige bereits bestehende Handelsverträge in 
diesem Sinne abgeändert werden. Bor allem 
soll die Kohleneinfuhr aus England kontin­
gentiert werden. 

x«ittele«rOPäifch» De»isß»ts«fere«t. A>f 
Initiative der dort^n Handelstamner 
wird vom 14. bis 16. Mai in V u d. a Ptft 
eine ltonferenA der Staaten Mitteleuropas 
abgehalten, in welcher ysr allem die ver-
sch!ede»»«n Devisenbeschränkungen und die 
Frage r̂ wirtschafttichen Mitarbeit der Do 
naustaaten zur Sprache gelangen sollen. Bor 
allem wird in der Äon^renz der Kontrolle 
der Devisentewirtschaftutig und der Aöschas-
f>u>ng der Zwangs-tlebergangsibestimmungen 
ein erhöhtes Augenmerk zugewendet werden 

X NSchiimg de» W»»lä«dische« Vieha«f« 
trkdes iu Vie«. In den letzten Wochen wird 
in Oosterreich, vor alleni in Wien, die Beo­
bachtung gemacht, daß der Viehauftrieb auS 
dem Ausland immer mehr nachläßt, woge-
K '̂n lieimisches Bioh in immer größeren Men 
gen abgesetzt wird. Die Zufuhrett aus der 
Tschechoslowakei haben. nal)ezu gänzlich auf­
gehört, während das jugoslawische, uugari-
sche und rumänische Rind nur einen klemen 
Prozentsatz ausmacht. HeiiuisÄies Vieh N'ird 
in schönen ELAuplaren auf den Markt ge­
bracht. iöeim letzten Biehmarkt in Wien-
St. Marx belief sich der ausländische Auf 
tli<b auf kauln l2 Prozent. 

X Znfauuuendrnch dies «reuger-SonzernS. 
Die Lage des weltuinspannenden schlvedi-
säieu Llonzerns .kreugvr ik Toll wurde nach 
dein Ableben seines Schöpfers Ivar ^reugsr 
durch eine besondere Kommission geprüft. 
Der B..'richt bestätigte die gehegten Befür l̂z-
tungen, daß der Konzern vor dem gänzli s?en 
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sterreich vorteilhaftere Grundlage zu stellen. 
Die gegenseitige Warenausfuhr kompensiert 
sich so ziemlich, sodaß die Berhaudluilgen ̂  ̂  ̂ . 
hier auf keine allzu großen Schwierigkeiten Zusammenbruch steht 
stoßen dürften. Andererseits wird versichert, I 'ammenstellung der Aktiven nnd Passiven 
daß es Oesterreich mit der Kündigung des der.Äreuger S.- Toll wird erst nach weiteren 
Handelsvertrages nicht ernst nim'nlt, svn-' zeitraubenden Untersuchungen möglich sein, 
der« dts Gelegenheit nur dazu benützen will,' Die Buchsührung der Gesellschaft legt nicht 
um von der Tschechoslowakei eine Milderung jeder Beziehung die vom .Konzern oder 
der strengen Einfuhrvo^chriften für österrei seine,! Gesellschafigründungell abgcschlo ie. 
chische Ware,l zu erzwingen. nen Transaktionen klar. Jedenfalls ist .̂ie 

Lage der Unternehmung unhaltbar gewor­
den. Es mehren sich Ztiinmen, daß durch t»i-
ne ttontursverhängung sä,ntliche Verl̂ iiid-X Jugoslawische vdftanssu .̂ Nach Mit 

teilunge,! der dent .̂ l̂snmlisteriuu, m lichkeiten des .«»tonzerns nicht gedeckt werden 
gegliederten ZentraI«Olbftausfuhrkomnu  ̂ könnten, lveshalb augenblicklich an andere 
wurden nl der Zett vom 1. ^nner »>ts -l). Arranaements aedackt wird. 
März d. I. aus Jugoslawien exportiert: 
AHpfel 4t; Waggons, u. Ko. nach Italien 
W, Griechenland ll, Qksterreich 7 und der 
Tschechoslowakei 2xPf.lauinen 13 Wag­
gons. und zwar nach Spanien S, Polen 3. 
Belgien, Ungarn, Griechenland je 1! N ü s-
s e 25 Waggons, und zwar nach Oesterreich 
15, Deutschland 5, der Tschechosloiwakei L, 
Ungarn, .Holland und Belgien je 1 Waggon 

X Freigabe pMflH«»ischer Aorderunlien 
in der TschechssluWatei. Nach Einführung 
des Clearingverkehrs z/tvischen )uqoslaivien 
und Oesterreich wurde bei d  ̂ jugoslawischen 
Nationolbanf in einigen Fällen betres'end 
Devrsenzuteilung für Fordernnien ein-ie-
schritten, die tschechloslowakische Firmen auf 
Grund von Lie^rungen zu stellen haken 
die durch ihr« Wiener Ztveigftellen verinittel? 
wurden. Das Ergebnis, der Intervention 
teilt die Dschochoslmvakisch - ju'lwssa'oische 
MxjschvstskanWer ins Prag auf Anfrag." 
jMit. JnMischm ist hekaNnNich die neue ju-
gsslaivische Deyisenvk^rfügung ergangen. 

X Mahnerlagscheine: Die  ̂ Postspartyssi' 
gab neue Postorlägsrhelne heraus, die zu 
Mahnzwecsen verwendet werden. Diese l̂ r-
lagschewe besitzen ein-«' besondere Rubrik für 

Arrangenients gedacht wird. 

X Große voldge»in«ung in Siidasrika. 
Na6i Mitteilungen der südafrikanischen Re­
gierung wurden in Transvaal im Virjahre 
nicht weniger als um 4k Millionen Pf nid 
Gold gVnwnnen, was ein wahres Rekord­
jahr darstellt. Gegenütn dem Jahre 1N9 
stellt sich die vorsährige Goldproduktion unl 
eine l̂be Million Pfund höher. 

. '»»B" 

VraNWe Winkt 
Die ersten Spielparten wurden inl Jahre 

1350 hergestellt: t)eutzutage ,Verden acht Mil­
lionen Kartenspiele jährlich fabriziert. 

Die Ziehharmonika ist ein verhaltnisniä-
ß>g neues Instrument, das im Jahre l820 
von Damian in Wien erfunden wurde. 

Die einsamste Insel der Welt, Tristan da 
Cunha, die bisweilen zweieinhalb Jahre nicht 
von einem Schiff anMlanfen wird, soll jetzt 
eine meteorologisclie und eine Radiostation 
bekommen. Dadnrch wird daS Leben auf der 
."^ulel sehr verändert werden. 

Parassinöl, gemischt mit Seisenpulver, reî  
nigt Por'̂ l'llan- und Emaill-egegenstände iu 
kurzer Zeit 
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Wobnuna und Sausdalt 
Setmiechn» ftlr jedermann 

Heimt>echnik — ein neue» Wort, erst 
zögernd seit ein paar Jahren Eingang in «n 
sere Sprach« gefllnden hat, uiG da» stch noch 
nicht einmal In weiten Kreisen Geltung ver 
schaffen ümnte. Umvillkürlich fragt man fich, 
wenn man dieses Wort zum ersten Male 
HSrt, ob fich mit der neuartigen Zu^mmen-
Stellung zweier alter Worte auch ein?«uer 
Begriff vertinidet, ob also mit der Technik 
im Heim tatsächlich ein neuartige» Anwen­
dungsgebiet der Technik entstanden ist. cber 
ob hier nur ein Wortspiel vorliegt, hinter 
dem sich nichts Besonderes verbirgt. 

Diese Frage ist mtt einem Nein und mit 
einem Ja zu beantworte». 

Mt einem Nein: Weil die Technik im 
Haushalt herrscht, solange eS in der Kullur 
so etwas wie Haushalt gibt; denn die Tech­
nik hat ja im HauS l̂t ihren Ursprung. Da» 
Feuer, das mächd^fte und wichtigste HilfS 
Nlittol der Technik, hat seine erste Anwer  ̂
dung im Haushalt gefuniî n. Und die ersten 
technischen Geräte, der Pflug, die Wertzeu 
ge zum Spinnen und We^n, Herd und Ne 
fäße zum Kochen, sind im Haushalt entstan 
den. Die Technik im Heim wurzelt also in 
den Anfiingen aller Auitur. 

Und doch ist die Heimtechnik etwas Muek. 
Während früher das technische Wertzeuz für 
den Haushalt seine Gestalt aus der Hand 
der Hausfrau selbst odn des Handwerkers 
empfing, während seine Entwicklung mld sei 
ne Bertesserungen durch den Aufall anze 
regt wurden, haben ^te die Ingenieure 
die Vervollkommnung der technischen HilfS 
mittel in die Hand genommen. Wo einst der 
Zufall regierte, herrscht heute die 'wissen 
schaftliche Untevsuc^ng. 
Am sinnfälligsten tritt diese WaMung na­

turgemäß in all den schönen Maschinen und 
Apparaten in die Ers înung, die der In 
genieur der Hausfrau geschenkt hat: Es sei 
hier nur an Stauibsauger, Waschmaschine v. 
Geschirrspülmaischine erinnert. Aber im 
Grunde genommen sind diese Maschinen nicht 
das Wesentliche oder zumindest nicht da» 
Wichtigste. Gewiß, der Staubsauger hat lich 
heute ein weites «nwendung^biet erabstt. 
Und sicherlich ist eS schön, wenn man sich 
eine von den kleinen HauShalt-Geschlrrspül 
Maschinen kaufen kann, die nicht viel kosten-

Aber man muß sich darüber im klaren 
sein, daß nur ein verhUtniSmSßig kleiner 
Teil der Haushaltungen sich größere Appa 
rate und Maschimn selbst kaufen kann. E» 
ergibt sich, wenn man diese Tatsache klar ins 
Auge faßt, gewissermaßen zwangSlSuftg die 
Foll̂ erung, daß die Hauptaufga  ̂des In­
genieurs darin bestehen, sol̂  Hilfsmittel 
zu schaffen, die einer möglichst gro  ̂ An­
zahl von Haushaltungen M^nglich sind, 
oder aber diejenigen Hilfsmittel technisch 
weiter zu entwickeln und zu verbessern, die 
lebensnotwendig und daher in jedem !^s. 
halt vorhanden sind. 

In diesem Sinne darf man sagen: Die 
scheinbaren Kleinigkeiten der Küche bilden 
ein weit danKareres und wichtigeres Ar­
beitsgebiet für den Ingenieur als alle soge­
nannten Küchenmaschinen. Die neuen Nah-
rungsmittelbehAter aiuS GlaS in Form klei­
ner Schütten, die die reichverzierten und 
malten Porzellan- und Steingnittöpfe Äsr 
guten alten Zeit ersetzen und dabei nicht 
teurer sind als diese; die Durax-GlassHüssel, 
die es der Hausfrau erlaubt, zum Braten 
und Backen und zum Servieren m>it einem 
Eefaß auszukommen (und davei Arbeit zu 
sparen): das rostfreie Mefser; die Wandtas-
feem'ühle mit dem GlaAbeihälter. der die Men 
ge des gcmahlen-n Kaffee» erkennen läßt; 

und die Gitterreibe für ein paar Groschen, 
die schnell und ohne Beschädigung der Hant» 
besser al» jede Retbemaschine Kartoffeln, 
O^t, Mben und Zwiebeln zerkleinert; de? 
Topfring, der e» ermöglicht, zwei oder meh­
rere Töpfe überewander zu stellen und wie 
man sagt „Turm zu kochen" — all das sind 
die eigentÜchen Wanlzleistungen der Heim-
techntk, da sie jedem Haushalt zugänglich 
find. 

Ein typisches Beispiel für die Möglichkei­
ten, die sich aus planmäßiger Jngenieurar-
Veit ergeben, bildet die neue nichttropfende 
Kaffeekanne. Welche Hausfrau hat nicht 
schon ihre Betrachtungen über die Unz.veck-
müßigkeit chres Kaffeegeschirrs angestellt! 
Mit unzulänglichen und schwer zu reinigen, 
den Eck ,̂ leicht abfallenden Deckeln und 
ähnlichen „Kleinigkeiten" ft-ndet sie sich ver-
HAtniKM^g lelî  ab. Aber daß die Kaf-
feekanne immer und immer wieder daS 
Vschtuch beschmutzt, daß selbst bei noch so 
gro  ̂Borficht nach dem Ausgießen aus der 
Schnauike ein Tröpflein herunterrinnt und 
mit Sicherheit daS gierig saugende Tischtuch 
erreicht, — damit ^nn sich keine Hausfrau 
abfin^n. Die Fabrikanten haben immer 
wieder gesagt: Es geht nicht anders; und 
sie sagten es, weil man jahrHundertelan?? die 
gleichim Formen beibehalten hat. — bis nun 
durch Vifsenschaftiliche und zähe, zielbemußie 
Arbeit doch ein Weg gefunden wurde. Und 
jetzt, da die Lösung des Problems geschaffen 
ist, erscheint alles so einfach, obwohl eZ not­
wendig war, eine ganze R^he ziemlich koin« 
Plizierter physikalischer Gesetze zu benutzen, 
um die gewünschte Wirkung zu erzielen. 

Weg, ein Mitt>el, um selbst gan  ̂ teure Schöp 
fungen der Heinrtechntt und gerade die grö» 
ßeren Maschinen und Apparate der Allge-
meinheit zugänglich zu machen. Dieses Mit­
tel ist der Einbau in die Wohnung und die 
Schaffung von Gemeinschaftsanlagen. 

W" 

Wenn auch der Ingenieur stets im Auge 
behalten muß, daß seine Erfindungen mög­
lichst jedem Haushalt zugänglich sein soll­
ten, so heißt dies natürlich nicht, daß ste im> 
mer so billiig sein müssen, daß jeder sie kau­
fen kann. Es gibt auch noch einen anderen 

Ail» am Ende des vorigen Jahrhundert? 
die Entwicklung der gasbcHeî -^t  ̂ Warmwas­
serapparate begann, haben sel-bst ihre klugen 
Schöpfer wohl nicht geglaubt, daß man diese 
Apparate, bei denen auch zahlreiche Natur 
gesetze ihre Anwendung finden, vam einzel-
«n Haushalt wie ein Kochtopf oder Löffel 
gekauft werden würden. Und doch sind )eute 
nach Schützung der Fabritanten im Gas- u. 
Wasserfach Millionen solcher Apparate im 
Gebrauch, weil diese Apparate allmählich 
zum Bestandteil gut eingerichteter Neubau 
Wohnungen geworden sind. Außerdein hat 
man Mittel und Wege gefunden, um so l̂che 
Apparate auch den Haushaltungen in alten 
Wohnungen zugänglich zu machen. 

Eine der interessantesten und für die Haus 
frauen erfreulichsten Taten des Ingenieurs 
ist die S<!^ffung der Haus- und SisdlungS 
Waschanlage. Viele Zehntansnde von HauZ 
Haltungen reinigen heute ihre Wäsche in sol 
^n Waschanlagen, die mit den modernsten 
befischen Einrichtungen ausgerüstet sind. 
Die Reinigung einer vierwöchentlichen Wä 
sche von 3 bis 4 Personen erfordert hier ein 
Weßlich des Trocknens und BügolnZ nur 
4 bis 5 Schmiden und kostet eine Äeinigkeit, 
wo-bei das Waschmittel und der Brennsto  ̂
schon miteingevechnet sind. In verschiedenen 
Siedliungen teste^n solche Anlagen in gro 
ßem Ausmaß. 

An diesem letzten Beispiel zeigt sich am 
deutlichsten der Sinn der .Helmtechntk und 
des Sl̂ ffenS der JnMieure für den .Haus­
halt: nämlich in erster Linie die Hausftau 
von schwerer Arbeit zu entlasten und ihie 
Kräfte freizumachen für die Pflege der Fa­
milie; ihr zu helfen, mit geringeren Mitteln 
gut ih^ruSzuhalten und für fich selbst auch et­
was mehr Muße zu finden. 

Wandlungen des RaumaeMls 
Instinkt, an sich schon ein trügerisches Ge­

fühl, ist bei Geschmacksfragen b^onderS un­
zuverlässig. Unablässig ändert sich unser Ge­
schmack, es kann uns passieren, daß wir ei­

nen Gegenstand begeistert verteidigen, den 
wir noch vor kurzem entschieden abgelehnt 
haben. Wir sehen eS ja taAich an der Mode 
der Frauen, wie wandelbar geschmackliche 

< . .... I 

Ueberzeugungen find. Roch nachl,a!liAec. 
wenn auch nicht in gleich schnellem Teiiuw, 
haben sich die Anschauungen ü^r die lv^-
staltung der Wohnunc; st2.indert. Das heuti­
ge Raumbild steht in starlein Gegensatz zu 
dem vor zwanzig Jahren. Viele sehen n.it 
skeptischen Augen alles, rras sie einst schön 
gefunden haben, heute verurteilt. 

Der moderne Mensch hat ein ausgespro­
chenes Verlangen nach Licht und Lonne. 
Bon einem solchen Hang ivar zur Zeit unse­
rer Bäter wenig zu spüren. Sie fühlten sich 
nicht gestört, wenn riefüiterhiänigen!  ̂ Woll­
oder Plüschgardinen den Eintritt de« Lichts 
erschwerten. Die Gardine, die heute nur mit­
tags den grellen Tonnenschein abblenden 
oder abends das Zimmer verdunkeln soll, 
hatte vor allem den Zweck, das Fenster vor 
unliebsamen Einblicken zu schützen. Distanz 
zu halten, war ein viel stärkerer Antrieb als 
das Verlangen nach Sonne. 

Die Vorliebe für dunkle Farben, die doch 
in den Wohnungen ver vergangenen l5po5l)c 
allgen^ein ist, findet gleichfalls ihre psycholo­
gische Deutung. Dunll- Farben sind gejättig 
te Garben, sie können (nicht immer!) einem 
Raum eine gewisse Würde und Vornehm-
'heit verleihen, während lichte Farben tei-
nerlei Nimbus von Pattizierhaus und gedie. 
genem Woihlstand vorzaubern könnend Sie 
sind schlechtweg licht, einfach, eindeutig, da­
für aber künstlerisch, goschniackvoll und von 
starkem, aufheiterndem Eins>lub auf das 
inenschliche l̂ müt. 

Wenn man früher wuchtige und imposan 
te Möbsl bevorzugte, heute dagegen eine 
graziöse Leichtigkeit der Möbel triumphiert, 
so spiegelt sich darin n>idcr, Wieniel teiveg-
licher, labiler und utvbeständiger die Men­
schen geworden sind. Da die T^nik uns mit 
soviel Neuerungen ilberschüttet, ist die Woh. 
nungSeinrichtung ^fürs Leben" kaum mchr 
berechtigt, raschere Abnutzung, gesteigerter 
Verbrauch die logische Folgerung. 

Die Auffassungen über die Stellu??.i der 
Möbel zueinander sind günzlich anders ĵ e-
worden. Während man frilher mit konser­
vativer Beharrllichkit an einem bestimmten 
Einrichtung  ̂ und Aufstellungssystem fest-
hielt, ist heute geradezu alles möBch. Man 
vermeidet jede Symmetrie, alles Garnitur-
müßige und läßt seiner Phantasie freien 
Lauf. Das Gesetz der Auflockerung, der 
Alaumschaffung ist vorherrschend, schr im 
Gegensatz zu frü^r, wo volle Räume gl?ich. 
bedeutend mit behaglichen Räumen waren. 
Man scheut nicht mchr die freie Fläche. Zu-
gunsten der eigenen BewogungSfvoiheit be­
schränkt man den Platz des Ge^tiandes. 

Der große Tisch als Mittelpunkt mnfang  ̂
reicher Geselligkeiten ist ü>berlflüssig ge^vzr-
den. Das g^ellige Leben von heute vollzieht 
sich w freier, unserem onieller Art. Man 
gruppiert sich mit einer gewissen inneren Be 
hendiigkvit und Nonchalance in einer Zim­
merecke. Dazu bewutzt man nicht mebr 
steifen, h l̂öhnigen Stühle, sondern tegue-
me niedrige Sessel, die alle verschiedenarti­
ge Formen und Bezüge haken und eine bieg 
same Anpassungsfähigkeit des Körpers erfor-
dern. 

Eck« im Ummer eines jungen Miidchens. 
(Architekt Heinrich Tefsenow.) 

Blumen und ihre 
Gefäße 

Wenn die Blume aus der Freiheit in den 
Wohnraum verpflanzt wird, bedarf sie ei­
ner empfindsamen Hand, die ihre Mlege 
ilbernimmt und eines zärtlichen AugeS, das 
ihrer Eigenart zur Geltung vechilf:. Aehn-
lich der Pflege von Kindern erfori'̂ ern Blu­
men Hingabe und Verständnis für ihre ei­
gene Art, wenn sie ohne Schaden in der 
Zimmerkift gedeihen sollen. 

Nicht Fülle oder Erlesenheit der Art ma­
chen Blumen im Raum so wirkungsvoll, son 
dern sorgsame Behandlung und ein gefällt-
ges Abstimmen auf die Umgebung. A^an 
muß im rechten VerMtTris zur Natiur ste-
hen, um KU ernennen, daß sie gleich lebl?ns-
voll in ihren bescheidensten wie in ihren aus­
drucksvollsten Vertretern ist. Die Kiefern­
zweige, die wir auf einer Wanderung durch 
winterlichen Wald aufheben, zaubern mit 
ihrem würzigen Duft und der immergrünen 
Farbe ein Stückchen Farbe in unser Zim­
mer. Ein Strauß Nänseblümchen im Wasser 
glas auf dem Nachttisch ist ein anmutsvoller 
Morgengruß. Auch die bunten Abornblätter, 
die das Kind im Park gesammelt hat und 
uns bringt, werfen mir nicht fort, sondern 
wählen eine passende Vase, um uns an ih­
rer feinen Aederung und zackigen Fornmng 
zu erfreuen. Im Herbst schmÄ  ̂ Avei-
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« der '»ilitbuche od«r die s<tiwar^ll uilS ro-
len Äcerelicrstc unsere Tafel. 

sei der mit einem 
dachk, 0a 'ie '» i'iete ^reun^ habc'ii. !-ie 
gieren Mitze ^ahr l?indurch unser.» ,>n. 
üer, kmuieii Mlch «imnal bei el>«r Fesrliti?' 
keit in :!.>l0o^' j^ebcttet, ill einer tiefen «chale 

zx'n Tisch !)estellt iverden. Nur solltv' min 
'.'lnsvruchÄvHch^eit nicht allzu bart »>rü-

f«ll, '-iil'rnlicdlälimuttff ist tiestimntt ti.'ln Au-
lriel' zn nvviix'in '̂ L^achotlrm. 

Ciiu'n <'chten ^^l'nturl>anch Hrinqt ^^ii»l-
iiicrlinde in imsere ^»iäuine, deren s-inunet-
'.''ciciic -^^lütter ivi« ^von Aonn-e gosättiM er-
l^cinen. -chiine '><int>epslanzen, Trc,de'?can-
lien od^r Z^'circielkrmit, <'ntwicteln st>!b't iin 
v'?intcr ledhafte'^ Wach-^lilNs, wenn sit? .gleich 

n>arn«'r '^iininerteinpenitur anvl^eiekt 
sind. 

Tnc' richti<ie für dic Zchinttlilunie 
iväl?l^'n, iit nlinnnlici^'vlles (srfassen ihrer 

Tie >>and, die den Blmnenstrank 
in nimtttt, l»<'rrät nur.^u lci.'t>t, 
ol^ sie nlit '^luinen. uinMstehen verst?A. '^^on 

Usseln He'!« Drahleo befreit, nni nnteven 
d'n^e de'.' Zt<'iniel':^ von Bslittch'.'n q.'''änl>trt. 
die der nuc>st<ieht '.vären, taucht die 
erniiUtele Blume iN'> frisclie Wasser, sie 
isich bald l^>ieder erholen kann. 

(5!n Bu'ch bunler Soinmerblunien 
?n einen keramischen .'öcnkelkrusi. Die voten 
Tmlpenbsnten wachsen prächtig nn--' der 
schin!<'.r.'ir.ett 'Lorzellanschale. Wie verinähl: 
sich die '-jnrtheit einer Nelke luit dem sMer-
nen ichlanten .^telch zn ilntrenn^btirer (5!N'' 
sx'it! ^^^euchtende Da^ilien, die ihre schU'eren 

Mu:mi^ki>Pfe zur Erde neigen, sind 'vohlge-
borgen in ein-er flan^ flachen -chale ;in^ 
rauche,eschwärztenl rltnezianischen Ein 
einzelner Zn>elg braucht eine schlanke, hohe 
Päse, die seiiv iilnnial^keit ö^nt. Nur ei-
iKS will mir nie zur Blmne passen: di-.' Ba­
se, der Blumen auf^malt ^d. soll einS 
init dein anderen nvttei^'rn, eine da? ande« 
»»' ausstechen? Natur un.d K»"st i»l so dcut-^ 
li'^ber l^^esieniiberstellung ist ein Mi^rifs. 

 ̂l s e D e i k«!. 

Bucherschau 
V Tie Hochzeit »M O«Mwburß. S^aiid 

dl^^r Triloc^ie „I^rau Maria". Nomau von 
Enrica von .('^an^l<Nazetti. üSV seilen, 
Mn.jlc^inen :vik. !> Perlag ^osef ^iösef öc 
Friedrich Pustet, '.Niinchen. ^soeben isl der photostraphtsche "Bilwisje badenMndiM 

sie mit Langläufer die tthe. in Gegen­
wart des Jesuiten H<irras, der als GelaitS. 
ter August des Stark«,» nach Q«dlinburg 
gekommen ist, um für seinen souverän um 
die Hnnd dcr Toldgeweihten anzuhalten. M 
ria verinählt sich dem ZNörder aus Liete 
îner S«e .̂ Mit Maria von Bennen, Chri-

stoph Schubarth und der Aebtissin Elisa^th 
^»at die Dichterin drei Figuren in die WeU» 
ziteratnr eingeflchrt, die w der Verlebeni»:« 
gung des Getotes „Magna res est Charitas" 
nahezu unerreicht dastehe». Als Meistc'cin 
des historischen Romans, dessen Stoff sich 
naturnottvLn-dig in eitwr Welt entfaltet, die 
längst vergangen ist, offenbart (tnrica von 
Handel-Mazetti auch in diesem krönenden 
schlußband, wie lebensnah und clviggütig 
ihr Tlxma von der erlösenden Liebe ist. 

b. vrich «etzlOft: Die »O» der GchMe. 7S 

lnit ss>ann'un^^ erwartete schlus'^l^lii..'» der 
grof^n Nomantrilogie ,.?^ran Maria" er­
schienen. Mit diesen! Buch, in dem sich dac 
Schicksal der QnedlinHuvger Kanonissin Ma­
ria von Bronnen in drainatischer und tief-
ergreiseni'er Weese vollenidet, steht die Tich' 
terin «us einer kaum nlchr zu slbervietcnden 
.'>i>he ihre'? Schaffens. Auf Befehl der '.'l.^b-
tissin wird der verbrecherische schu>bar!si an 
das.^trankenl-ager der jungen jtanonissin 
firhrtx der Änblirt de«.' Mi^u<ders soll die 
wnndete von ihn^in Vorhaben abschrecli'n, 
das iierwirkte Lel'en des Nn!)oldS durch die 
.Heirat nlit ihm zu retten. Allen Wi-derstän--
den .^l?m Trok erklärt sich Maria dennoch 
fflr ihn; in <der Nacht vor ihrem Tod schliesit 

Mensch '̂n. Mit eineul Geleitwort von .'î anci 
Friedrich Blunct. Wttingen 1931. Verla;? 
der "^ucrlichschen Buchhaildlung. 8, .'ili Lei 
ten. Quart, ttart. 3.8V. Ein junger M.'ister 
^r Lichtbildtunst, Erich Retzlasf anS Düs­
seldorf. hat uttS soeben einen Bildband ge-
iclientt. Friesische Fischer, herrliche kantige 
Eliaraltertöpse, Bauern aus der Marsch nnd 
der î 'ilnebursi<'r .Heide, aus Mittel, nnd Töd 
deutschland, ländliche Gewerbetreibende und 
dazwischen Fra»len und Kinder. Mit einen: 
oft genialen tiinstlerischen Blick u,elg Reji»-
laff die Menschen so auf die Platte zu b«,n-
uen, dah tVil̂ ade das Wesentliche, das mensch« 
lich Echte in ganz unnachahmlicher Weise 
sestgel>tilten wird. 

d. »eich »tzlittt: «e»sche« a« «er». üS 
photographische «iUnifse aus deutschen Iu-
dnstrieftüdten. Mit eine-n, Geleitwort von 
Heinrich Lersch. lkbenda. 8, ö«i s., Quart, 
ttart. 3.8(». Die bei dem Bauernband „Die 
von der schölle- herausgehobene kiinstleri-
sche Besonderheit und starke Lebensecht, 
heit besteht in gleich überragender Weise bei 
dem anderen Bildband Ericb RetzlafsA. ?ir 
beiter. Ging « ihm dort vT^ders daruul 
den bodenitündigen Menschen, wie er durch 
die natürlichen ^bensbedingungen der Land 
ichaft, des Bodens und der Familie geformt 
wurde, zu zeigen, so führt er uns in diesem 
Band in die Indufkiestädte des West'ns «. 
zeigt uns den Arbeiter wie er ist: vom stan« 
desbewußten meist noch mehr bürgerlichen 
Facharbeiter bis zum hoffnungslosen nnqe» 
lernten Industriearbeiter. 

b. Der V««« i« VUde her «Ondschost. 

Erlesene Rawrausnahmen. »«rieche« von 
R. 'schukr. Bilder aus einem Kinderleben. 
A«s«ische Hei«iOt. Unser Somq'ystem, und 
5toO«ifî  Z^e«e. Die Wunder der Sterne, 
beide Heft« von R. .venseling. Verlag „Ter 
Eiserne Hammer" Königstein i. TaunuS, 
Leipzig l93l. Je Mk. Die vier netien 
.̂ 'efte !^r Reihe „Der eiserne .'('»anlmer" z?ich 
nen sich wieder durch î r vorzügliches Bild­
material aus. Die braunen Bände sind lieb« 
«»erte Freunde geworden, die uns treffliche 
Photot'llder aus dem Zaniber der Natnrge« 
staltultg, aus dem Kin^rseb?« nnd ans de? 
fer^n Welt vorführen. Die beiden ostrono« 
mischen Hefte bringen dagegelt auch einen 
lurzen einfichrenden Text. 

8eiioi>e» zroLe» 

ISiMKIilIliil 
mit 2 ^»««Tlnen UNI (ulÄVui tr;?. pcr 

XU vermieten. ^nkruLeu: 1'ut-
lenduLfiovu 2^11. !>t.. i eelit .̂ MX» 

^tause stut erhaltenes Lchlas» i Besseres Aräulei» «her He»» 
diverse Mi^bel. Al-^iscr, wird auf ttost und Wohuuuq ge 

«chlche. Fahrritder. Sinder'v»-'j ilommen. Adr. Beuv. :NL3 
en und versch. Sachen. — q«..,, .»»» .. .-> ' 
akor» Aleksandrova l. Tt ü^ lt-wu EiN' 

denci. 

»GVWGGVGGDVRtz^V^DV V 
Schla<zi«Wer» neu. S neue Bei 
ten billig zu verkaufen, jkoro^ 

zu vermieten, stroszina-
jerjevu 1.!. Part. ^v»? 

ta Tiir 7. 

«Xtemee ^seî  
Sa«» mnsonft könne» ?ie 

t^VZ'AQAFSCISMVO Schuhe Mar nicht betommeu, 
MWWWWWWWWWWWGGGGGSW »vol)l ab«r zu Spottpreisen !"e-

. , ^ ^qen Auflassuna deö i'')cichiiste'^ 
Maribor. Haft du ein Herz, iî r ^^^osef Beraniö. Maril̂ oc. 
notleidende Ol^dcichloiec '.'luch Kralja Petra tr,, 1. 

«iuderWagerl in bester Aus 
Mt, Magaz îit willkontmen 
Auskunst „Marstan". »lorv^ka 
a'sta 1»). 'iA;2 
«eltere Person nnri» îs .ium 
Atilelxtt in sehr l̂ ute Be»psle-

von^e 

führnttg zu billigsten Preisen 
liei Illgu d. H o. Maribor 
Tattenbachova »l. 14. .MV 

«ajpel wird 
Maribor. 

(̂ mbrinuStzale. Vorzügliche 
ÄN9 ̂ SauSniannskost, Ndittag- und 
—' l Abendessen 12.59 Din. Abonnen 

j ten werden auf<ienommeu. .'iü«1 

?uche ^ür nnentk»et)rlich. 
l>altunqsaU!fel mittätl«e Per» 
son mit :'.0cx» luÄ !',<»<»<> Dinar 
Slnwl^e. Verdienst ssroß. .)liitr. 
uitte»„Nlnilieit" an die 

39Nl 

>VZgeli 
>s> allen pnöiL-

lsgen 

M «IUI!!. lilMt« 

BuchhchaltuuA. Ztenographie, 
Maschinschreiben, ttorreijwudeut 
Einzelunterricht. Beginn täg­
lich. jlwvoe. Maribor. Äliero^a 
iil. 0. 

Auf den» Petsleitierm»,?stvet^^' 
lanqei, am 2. AprU unl Ui Ulir 
bei IN LiaulMann Lea»lder Preac 
in Mala Nedelja Vei«, n'elire' 
re Liühe und Schweine. Mödel. 
Fässer, zwei Wagen, Getreide n. 
diverse Manufaturtvareu nliii 
Verkauf. L07l! 

Möbl. Zim«er iirit sevar. Eiu-
t^anji zu verinleteii. l'liosvoina 

'',wei luöt'l. Ziumier.u« lisrmie« 
ten. 7^oxe Po>njakova 21. Par» 
tnle. 
'.'.itöt'l. q^nsenseit^. ^'por. Zt«, 
mer al) !. April .ui »erinieten. 
AiNr. Perm. 
Schöne'S ionnilN'S Zimmer an 
2 Personen ulit lauter Asrvile-
,iunq zu vergeben. Adr. Äeriv. 

:j9lv 

Herr wird aus jtost und Woh-
nunq »lenoinmeil. j>toro.^ta 17/! 
recht?. ityI'1 

Schön inöl'llertes, sonln<ie>.<. se­
pariertes Zimmer ev. init ^^er» 
pflegung sofort zu vermiettn. 
Ttnna id. .'^8 

DreiKimmermetz»«»« Mitte d. 
Stadt sofort zu oerael»en. Adr. 
Berw  ̂ LS t 1 
Möbl. Zimmer, separiert, eleltr. 
Licht, zu vermiete«. Äoro-^K .xl 
2/1 deiln Schneider. 

Dauerhafte «ltthlampe»! TaS 
Alleinverkaufsrecht von Glüh 
sampen ist abgeschafft worden. 
Sie dürfen nunmehr sZhren Be 
darf au Glühlampen decken, wo 
es Ihnen beliebt. Tauerhafte u. 
aute Glühbirnen bekommen Sie 
bei der Firma Jos. Wivplinger. 
IurLiöeva S. Aioi 

»MMMMMMMMMMAM 

Maschinichrelvarbeiten. Beroiel» 
sältigunqen, Lichtpausen. Ueter« 
se^ungen rasch und .H. 
KovaL. Maribor. Zkrekova V. 

nur 
M ö b e l  

kailsen Äe ain billisin.» 
bei der 

Produktiona zadruga mizarskih 
mojftrov, Aernnjska nlica 18-
weil bei uns kein Zwischenhänd-
>.r ?ristiert! und wir für alle 
^.-^«el volle lSa^z^ie 'eisten 
'^'.,llcn! ?!nr !5«^-,'^uInisse eigeni.» 
Tischlermeister! vtegriindet ISlM 
-tetiü aroßes Laqer ierliiier 
Möbel. 

ReueS Hau» ĵ n 
Radvanje 96. 

verkanfsn. Z??. 
39Ä> 

Möbl. Zimmer an ein'n oder 
zwei Herren sogleich oder ai» 1. 
?lpril zu vermieten. ^ioroSka r. 
t!»/1. MS? 
Zmei« ober Dreizimmer««h' 
«ung zu ueunieten. Mlidalen-
jka 3V2» 

lkchinett mit Ä^terpfleqnnq billig 
zu verulieten. Marislna N). Par 
terre rechts. :iöLg 

Schönes, grobes, luöbl. ZiM« 
mer mit Vorzimmer ist an 1 
od^r 2 vornchme Herren zu ver 
mieten. MaqdalenSka 17/1. 

3924 

^)ieines möbl. Zi«»mer mit sxp. 
Ein^iana zu vermieten. Rn-^ta 
7/2. Tür 

Rein möbl. separ. Zimmer, son 
ni^. rnhitie Laqe. Bahichofnä-
he, ail besseren Herni zu ver» 

dI«el»WGi»kar unitdeî iilleki 

Vl̂ er leluI ut» nimmt 

n«el»^«i»d»r propkvl«lrti»el!i 

MAMDMMAA« 

Vß 
Jutelißeute ältere VersO». selb» 
stcindig im Haushalt, sucht S.el 
le bei kleiner Familie oder al-
leinistehendem Herrn. Anzltfraa. 
Toni ««seubutGer. GtsrbO 19. 
Post Btut^ 

DIWri« sucht Stelle. Adr. L>w. 
NV21 

Fleitzi^ie Fra« sucht Bodienu:»». 
Änträqe an die Vermalt, unter 
„Bedienerin". ^tW2 

V/Zfsiiv SFSiF«» 
»VVGGUGGGVVGGG VW> 

l. T-m'k'ev 
ansraumeu laun. wird tur oen 

^ Bormittaq gesucht. Borzustellen 
Drei Felder fStadttvald) wer­
den verpachtet. Anzufraa. beiul 
Eigentümer Leopold Slawilsch. 
Ptnj. :!S7ü 

Schönes, großes soniges. mövl. 
Zimmer mit elektr. Licht, iev. 
Eingang und Mitbenützunt, des 
Baidezimmers billii^st zu r?«!-
mieten ab 1. April. Stritarieva 
20/1. 

von —1l! Uhr. Adr. L^rw. 
ZV12 

Sitzkassieriu, Uellnerinuen sucht 
drinAnid Vermittlung Lorbrv. 
Betrtnista ü. 

! 

Großes, schön möbliertes, separ. 
Zimmer mi solid,.'« >>er?n zu 
vertV!bctt. Amr. SlovenSka t^/1. 

3897 

U» RaI«F«W» SVO»eA> 

s—4zinlmerige Wohuuu« in 
Stadtniitte ciesucht. Auträ^e u. 
„Wohnung" an d^e Aerw. 3997 

Sehr verläßlick»e »^ule Kitchi« 
für alles zu 2 Personen iu bes­
seres Haus jaucht. Antraae n. 
„Reinliä, 39" an die Veno. 

.M3li 

Lehriu««e wird nufaensmmen. 
Orthopädische Schuhmacherei 
Zollenstein's Nachf. Stefan Go--
dec, Greqorkiteva !I. 

Sta^eS MVdche» siir ales niird 
sofort aufgenommen. Boru'stell. 
von 19-12 und 1K^17 lihr b. 
Florian. Tr/aSka 1. ^W1 

Deul Privtrtbeamten Auli. 7o» 

nejc ist ^ine grüne l?d. Bric'ni. 

scho nl. Generalvollmacht ö. ?!ii 

ma Boaomir Divjak. Marilwr, 

sowie Waffenpas: und Auto^,^l,r, 

lizenz abhanden gekommen. ,^e-

dermaun wird vor Mis'.)t.,'.ich 

gt'lvarnt. Falls wegtie.vvlf.in 

wird, bitte den Finder .ie bei 

obiger Firma oder der Poli -ei 

gegen Belohnnna abzu<i?b.'n. 

MlÄMlüM 
Übernimmt ?!euausträt^>? Vdel 
Art. ebenso Reparaturen in 
fachmännischer Ausiiihrun.i. 
Konkurrenzlost! Preise für Dua« 
litätSerzeuanisse bei Jos. Narlo» 
Taschnermerlstätte. Maribo ,̂ 

Trg Soibsde K. Z?71 

K»«torifti«, slownnsch. oeutsch, 
ev. Anfang» wird aufaenom-
men. Antrüge unter ..Kontovi-t 
stin d" an die Berw. ^>9121 

G»D««G«O«««>««D«O»Ä 

^^ejei und verbreitet die 

.Vittiilmr.Ititllllll" 

Kleines Kabinett zu vermioten. 
Gosposka 44/2. T. 3. 3923 

7 Joch Ackerland in Marlbor 
sofort zu verpachten. Anzutraii. 
Berw. 

iGOchOH» 
TnZeaa/so 

FaMewehr (Hammerles) wird 
gekanft. AnSkunft erteltt: Agen 
«^nr Ivan Slemiche, Alekiandro-

12. .MI 
FSr alte« «old 
zahl, SiichllPreiie. 
Sohn NtosPoSk» IS. 

ud Vilbel 
M ilkier'S 

MTV 

Bis-a-vis Bahnhof 'chöneS mö-
bl'iertes Zimmer, airch mit 2 
Betten, sofott zu vergeben. An« 
fragen bei Fr. .Hobacher, .dut-
fleschäift, Alekjairdrova 11. lilM 

Möbl. Zimmer lnit Kost ist an 
einen Mrrn oder FrSulsin zu 
veraeben. Anfr. Öroinova L. 
rechts. SS22 

Möbl. TPOrherd»i««er wird 
billig vermietet an alleinsteiien« 
de. anständige Frau. Be'.nav» 
sta 38. 3917 l 

Dreizi«mer»ehM»G 'onnig. > 
staubfrei, ist an reine, kinderlo­
se Partei sogleich billigst ab.iu-
ĝ . Adr. Berw. Ll)34 

v»Nk5»«UN«. 
kiir öle vtelea veveise derilieber ^ntotliiAkme L»' 

lSSIiel, ä«s «ekverea Verluste«. »oHv>v kür öie etirenäe 
KeteNl>lM»k »m l-eieIieabe«Ln«nI»se u«> äte sciiönvn 
Kr«nr»pem>ea. s«lkvn vir allen freunäen unö Veksnntvn 
lnnliestea v»ick. 39Z5 

öen 30. Aitiir? 19Z2. 

^A41  x I  »4  m«  f t l l l n« '  U l i l s l lM  w f tÄ i  11 r i  s  7e l . »ü l l  
< '̂»kr«6alct«ur na«1 kör 6i« K«6alttio»» v«r»o»vort1ie1»: lliio  ̂Drue  ̂«ler »islturo»« io öl»ni>or. — kür lieo ller»>i»zeder vail «1«a Druel» veriot'vortlisl» Dir«litvr 

8t»nll0 DL1Ll«X. — Leüle volinliast in ! Î»ril»nr. ' 


